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Schon 490 699 Meldungen
für den freiwilligen Lanödienst

Krems, 15. Febr . Am Mittwoch fand in
Brunn im Feld , unweit von Krems , im Gau
NicLerdonau, die Eröffnungskundgebung des
Reichsberufswettkampfes der Gruppe „N ä h r
stand " für ganz Großdeutschland statt.

Der Leiter der Gruppe . Hauptbannführci
Bofinger,  gab u. a. bekannt, daß dem Nu
„Freiwillige vor ", mit dem sich der Stellver
treter des Führers vor wenigen Tagen an die
deutsche Jugend gewandt habe, bereits 400 OM
Jungen und Mädel begeistert gefolgt seien
Die Zahl der Teilnehmer am Reichsberufs¬
wettkampf des Nährstandes habe im Jahre
WS bereits 400 000 überschritten. Das Volk
könne ohne Sorge sein, solange es eine solche
Jugend besitze. Der Ehrgeiz der deutschen Ju¬
gend von heute sei es, möglichst früh  die Aer-
mel anfkrempeln zu können und zu wirken.

Jaspar gestorben
Brüssel, 15. Febr . Der belgische Staatsmann

und ehemalige Ministerpräsident Ja spar  ist
am Mittwochnachmittag unerwartet gestorben.
Jaspar war 63 Jahre alt . Er erkrankte
plötzlich  in der Nacht zum Mittwoch und
mußte sich noch während der Nacht einer Ma¬
genoperation unterziehen . Am Mittwochmorgen
hatte er noch den Besuch des Königs an seinem
Krankenbett empfangen . Sein Tod trat dann
im Laufe des Nachmittags durch einen
Schlaganfall  ein.

Sein überraschender Tod ist um so bemer¬
kenswerter, als er noch vor drei Tagen vom
König mit der Neubildung der belgischen Re-

Lierung beauftragt worden war und die Ver¬
handlungen in voller Frische durchgssührt
hatte. Bekanntlich waren die Bemühungen
Faspars an dem Widerstand der Sozialdemo¬
kraten und der flämischen Parteien gescheitert.

38009 heimgekehrt
Biküao, 16. Febr . In Jrun sind bisher an

Flüchtlingen aus dem ehemaligen roten Gelnet
28 000 rote Milizen sowie über lOooO Frauen,
Kinder und Greise eingetrorsen Fast alle
Flüchtlinge wurden nach ihrer Untersuchung
in verschiedene Teile Nationrlsoaniens ab¬
transportiert . Die ehemaligen roten Milizen
Waren außerordentlich überrascht über die ih¬
nen von den Nationalen zuteil werdende groß¬
zügige Behandlung sowie die dacgebotene reich¬
liche Verpflegung , nachdem man ihnen früher
vo» sowjetspanischer Seite genau das Gegen¬
teil vorgelogen hatte.

Erserns Garde weiter verfolgt
Bukarest, 15. Febr . Am Samstag stürzte

über dem Bnkarester Flughafen Otopeni ein
Flugzeug mit zwei Personen wegen eines Mo¬
tordefektes ab. Bei der Ermittlung der Ur¬
sache wurde festgestellt, daß der Fluglehrer
vom Bnkarester Flughafen Baneasa nach Oto-
perii gestartet war , wo er einen Freund an
Bord nahm. Kurz nach dem Start stürzte das
Flugzeug ab, wobei die beiden Insassen schwer
verletzt wurden . Bei dem Freund des Pilo¬
ten, der sich Nitzeseu nannte , handelte es sich
um das führende Mitglied der Eisernen Garde
Victor Dragomirescu . Costin . der als Freund
osr Eisernen Garde bekannt war , wollte wie
die Untersuchung ergab , zusammen mit Drago-
Avescu nach Polen fliegen. Gegen die beiden
-abgcstürzten, die außer Lebensgefahr sind,
wurde ein Strafverfahren beim Militärgericht
eröffnet.

Am Krankenbett Dragomirescus wurden Wei¬
ser zwei weibliche Mitglieder der Eisernen
Garde verhaftet , die in Abwesenheit wegen
unerlaubter politischer Betätigung vom Mili¬
tärgericht zu Gefängnisstrafen verurteilt wor¬
ben waren.

Kommunisten als Attentäter
Bor Ser Aufklärung des Handgranaten-

anschlagcs
Budapest, 15. Febr . Die polizeiliche Unter¬

suchung aller Zusammenhänge des Handgra-
natenanschlages vor der Budapester Synagoge
am z. Februar ist soweit gediehen, daß mit
einer Entlarvung der Täter bereits in den
uachsten Tagen zu rechnen sein dürfte . Alle
Spuren führen zu einer kommunistischen Ge-
Uennzelle in der ungarischen Provinz . Sechs
ver Beteiligung dringend verdächtige Perso-
uen, darunter zwei Frauen , stehen unter dan-
trud-r Polizeilicher Beobachtung .

Gewaltige Mftungserhöhuug
Ei« Weißbuch über die britische Aufrüstuug

London,  15 . Febr . Einen umfassenden
Ueberblick über die englische Aufrüstung ver¬
schafft ein heute abend veröffentlichtes Weiß¬
buch, aus dem hervorgeht , daß die englische
Regierung entschlossen ist, ungeachtet aller
Kosten ihr außerordentlich umfangreiches Rü¬
stungsprogramm bnrchzuführen . Das Weiß¬
buch enthält die Vorschützungen für sämtliche
Rüstungsausgaben zu Wasser, zu Lande und
in der Luft für das am 1. April beginnende
Fiskaljahr . Diese Ausgaben belaufen sich auf
insgesamt 528 Millionen Pfund Sterling
verglichen mit 388 Millionen Pfund Sterling
im laufenden Fiskaljahr und 266 Millionen
Pfund Sterling im Berichtsjahr 1937/38.

Die Rüstungsailsgaben für das kommende
Fiskaljahr sollen teilweise durch neue An¬
leihen  gedeckt werden . Der Schatzkanzler
Sir John Simon teilte im Unterhaus hierzu
mit , daß die Regierung das Parlament er¬
suchen wird , ihr die Ermächtigung für die
Auflegung einer neuen 400-Millionen -Pfund-
Sterling -Anleihe zur Finanzierung der Auf¬
rüstung zu erteilen . Hiermit würden die
Rüstungsanleihen auf eine Summe von ins¬
gesamt 800 Millionen Pfund Sterling kom¬
men, die auf fünf Jahre verteilt sind und
deren Laufzeit 1941/42 beendet ist.

Wie aus dem Weißbuch weiter hervorgeht,
wird während des kommenden Finanzjahres
die britische Flotte um nicht weniger als 60
neue Schiffe vergrößert werden . Es sind vor¬
gesehen zwei weitere Schlachtschiffe, so daß mit
den sieben bereits früher schon geplanten ins¬
gesamt neun Schlachtschiffe im kommenden
Fiskaljahr unter Konstruktion sein werden.

Zum Bauprogramm der Flotte gehören
ferner zwei Zerstörerflottillen , 20 schnelle Be-
gleitfahrzeiM von einem besondrn Typ , die
dazu bestimmt sind, größere Fahrzeuge gegen
U-Boote und Luftangriffe zu sichern. 'Des
weiteren ist der Bau eines neuen Flugzeug¬
mutterschiffes geplant , so daß insgesamt sechs
Flugzeugmutterschiffe im kommenden Fiskal¬

jahr unter Konstruktion sein werden . Schließ¬
lich nennt das Weißbuch vier schwere Kreuzer,
die mit 15-Zentimeter -Geschützen bestückt sein
Werden, sowie eine Reihe klinerer Fahrzeuge.

Starkes Aufsehen in der
englischen Presse

London , 16. Febr . Die Veröffentlichung des
Nüstnngsweißüuches der britischen Regierung
mit der sensationellen Enthüllung , daß Eng¬
land im Finanzjahr 1939 580 Millionen Pfund
für Rüstungszwecke ausgeben wolle, hat in der
Presse ein verständlich starkes Aufsehen aus¬
gelöst. Die Möglichkeit einer abermaligen Er¬
höhung der Einkommensteuer wird überall
angedeutet.

Der „Daily Telegraph " schreibt, die Kosten
seien zwar beunruhigend , die Regierung
könne aber dessen sicher sein, daß das Land
einstimmig bereit sei, alle Lasten für die na¬
tionale Sicherheit zn tragen.

Auch der marxistische „Daily Herald " sagt,
die Rüstung sei zwar eine harte Aufgabe für
eine Demokratie , bei der Lage der Dinge aber
sei sie unvermeidlich.

Die „Daily Mail " meint , man müsse Weiter¬
arbeiten . England könne das , denn es sei noch
weit davon entfernt , sich den Riemen enger
schnallen zu müssen. Die Regierung brauche
sich nicht zu fürchten , das englische Volk sei
bereit , seinen Anteil an der Bürde zu tragen.

Luftfahrtminister Sincley Wood sprach am
Mittwoch abend in Croydon über die britische
Rüstungspolitik . Er knüpfte dabei an die
Veröffentlichung des Weißbuches an und be¬
tonte , daß England jederzeit bereit sei, irgend¬
welchen internationalen Rüstungsabkommen
zuzustimmen. Das Ziel der britischen Rü¬
stungspolitik sei, den Frieden aufrecht zu er¬
halten und England stark zu machen. Die eng¬
lischen Rüstungen bedeuteten nicht, daß man
an einen Krieg glaube oder ihn erwarte.

Neue Vauvorhabeu des Reiches
Erweiterung des Kaiser-Wilhelm-Kanals

Berlin,  15 . Febr . Die Entwicklung des
Verkehrs auf dem Kaiser -Wilhelm -Kaual und
die gesteigerte Bedeutung einer leistungsfähi¬
gen Verbindung zwischen Ost- und Nordsee
Huben den Plan einer großzügigen Erwei¬
terung  des Kaiser -Wilhelm -KanalS und
einer Verbesserung der Fahrwasserverhültnisse
der Unterelbe unterhalb Brunsbüttelkoog rei¬
fen lassen, dem der Führer seine Zustimmung
erteilt bat.

Damit hat der Führer den Großbauten des
Reiches ein weiteres gewaltiges Vorhaben hin¬
zugefügt , das für die Schiffahrt aller seefah¬
renden Nationen von außerordentlicher Bedeu¬
tung werden wird.

Der Kaiser -Wilhclm -Kanal ist in den Jah¬
ren 1887 bis 1895 gebaut worden . 1907 bis
1914 ist er dann erstmalig erweitert und durch
zwei Doppelschleusen in Holtenau und Bruns¬
büttelkoog ergänzt worden , die seinerzeit mit
330 Meter Länge . 45 Meter Breite und 14
Meter Tiefe die größten der Welt waren.

Die Entwicklung des Verkehrs durch den
Kanal ist weit über die ursprüngliche Erwar¬
tung hinausgegangen . Bei der ersten Pta-
nung rechnete man mit einem JahreSverkehr
von 18000 Schiffen mit 5' /- Millionen Netto¬
registertonnen , 1913 fuhren bereits 53 000
Schiffe mit 10F Millionen Nettoregistcrtonnen
durch den Kanal.

Die Zeit des Weltkrieges und die Verfalls¬
zeit des Zwischenreiches brachten naturgemäß
einen erheblichen Rückgang, aber seit 1933 ist
dank der im Reiche Adolf Hitlers ständig wei¬
ter anfblühenden Wirtschaft eine fortschrei¬
tende Verkehrszunahme zu verzeichnen. 1937
benutzten 53 400 Schiffe mit rund 24 Millionen
Nettoregistcrtonnen den Kanal . Der Tonnage-
Verkehr nähert sich damit der Vcrkehrsgröße
der beiden anderen Hochstraßen des Weltver¬
kehrs, des Panama - und des Snczknnals , iiber-

' steigt diese auf fast das Zehnfache  hinsicht¬
lich der Schi ff szaht.

^ Bon ausschlaggebender Bedeutung ist jedoch
das ständige Anwachsen der Größe  der
den Kana ! benutzenden Schiffe.  Je größer
die Schiffe werden, in desto häufigeren Fällen
kann der Kanal in seiner heutigen Gestalt nur
eingleisig befahren werden . Mehr und mehr
treten große Schiffe transatlantischen Aus¬
maßes in den unmittelbaren Verkehr zwischen
Ost- und Nordsee ein. für die der Kanal be¬
reits zu klein geworden ist.

Um nun auch solchen Großschiffen  seine
Benutzung überhaupt und für die Mehrzahl
aller Schiffe einen ungehinderten zweigleisi¬
gen Verkehr zu ermöglichen, soll der Kaiser-
Wilhelm -Kanal auf etwa das Doppelte
seines jetzigen Querschnittes gebracht wer¬
den.  Er steht heute in seinen Größenabmes¬
sungen ohnehin erheblich zurück gegen den
Panama -Kanal , den Suez -Kanal und den hol¬
ländischen Nordsee-Kanal von Amsterdam nach
Ummdcn , die alten Schleusen des ersten Ka¬
nalbaues sollen durch je eine Großschleuse er¬
setzt werden, den größten in absehbarer Zeit
für die Kanalbesahrung in Frage kommenden
Schiffen die Benutzung erlaubend . Die Brük-
kcn über den Kanal müssen zum Teil Neubau¬
ten Platz machen.

Die Unterelbe soll durch zwei je neun Kilo¬
meter lange gewaltige Stromleit Werke
in ihrer Führer so weit verbessert werden,
daß das nach seiner Natur überhaupt erreich¬
bare Höchstmaß an Fahrwassertieke und -breite
sowie an Selbsträumungsvermögen erreicht
wird.

Am Mittwoch kehrte Stabschef Luhe,  von
Venedig kommend, mit seiner Begleitung nach
München zurück und beendete damit den vier¬
zehntägigen Besuch, den er Italien und der
faschistischenMiliz abgestattet hatte.

In kurze« Worten
Aus Mitteilungen des diplomatischen Mitar¬

beiters der „Times " ergibt sich, daß England
hinsichtlich der Anerkennung FrancoS Frank¬
reich den Vortritt lassen wolle. TaS Blatt gibt
der Ansicht Ausdruck, daß jetzt mit dem Krieg in
Spanien Schluß gemacht werden müsse.

Ein Bericht des französischen Abgeordneten
und Pfarrers Poliman , der an einer Reise
durch Nationalspanien tcilnahm . schätzt die
Zahl der von den Noten in den ersten sechs Mo¬
naten des spanischen Bürgerkrieges ums Leben
gebrachten Katholiken auf 8vn 60».

Der ungarische Ministerpräsident Jmredy hat
seinen Rücktritt erklärt . Das Kabinett bat zum
Ausdruck der Solidarität mit der Richtung der
von Jmredy vertretenen Politik gleichfalls ab¬
gedankt.

Der Führe ? hat seine Zustimmung zu einem
neuen gewaltigen Bauvorhaben erteilt , das ei-
ne großzügige Erweiterung des Kaiser-Wil-
Helm-Kanals vorsieht.

Waffengroßlieferant Amerika
615 USA .-Kampfslugzeuge für Frankreich
Washington,  15 . Febr . Die französische

Botschaft gab bekannt, daß die in den Vereinig,
ten Staaten weilende französische Militärkom-
Mission alißer den im letzten Jahre bestellten
Ivo Krregsflugzcugcn weitere 50« neue Kampf¬
flugzeuge gekauft bat . Damit habe die Militär-
kommission ihre Arbeiten beendet.

Der Preis sür die bestellten Flugzeuge wurde
reicht angegeben, cs verlautet jedoch, daß kür
den Gesamtanftrag 6 0 Millionen Dol¬
lar  erforderlich sind, wozu noch weitere Mil¬
lionen für Motorenaufträge kommen.

Wie die französische Botschaft weiter bekannt¬
gab. verteilen sich die Aufträge der vorerwähn¬
ten 500 Kampfflugzeuge auf folgende USA .»
Firmen : Donglas (Los Angeles ), Curtist (Buf¬
falo), Glenn -Martin (Baltimore ) und North
American Aviation Co.

Von höherer französischer Stelle wird die
Gesamtzahl der französischen Flngzeugaufträge
auf 615 angegeben. Es handelt sich dabei um
100 Curliß -Kampfflugzeuge , die im Juni 1938
bestellt wurden und etwa 5 Millionen Dollar
kosten. Weiter wurden im Januar d. I . 100
Kampfflugzeuge desselben Fabrikats , ferner 200
North -Amcriean - Aviation - Co. - Leichtbomber,
115 Glenn -Martin -Leichtbomber und 100 Dou¬
glas -Bomber bestellt. Bei den 115 Glenn -Mar»
tin -Bombern soll es sich um zweimotorige Ata-
'» inen eines verbesserten alten Modells han¬
deln.

Wie zu den amerikanischen Flugzeugverkäu-
ien noch verlautet , erreichen die bestellten Dou¬
glas -Bomber — ein völlig neues Modell , mit
dem seinerzeit der Vertreter des französischen
Luftfahrtmlnisteriums Chemidlin einen Ver¬
suchsflug machte — eine Höchstgeschwindigkeit
von angeblich über 450 Stundenkilometer . Die
Gesamtzahl der von Frankreich und England
in den letzten acht Monaten bestellten Kampf¬
flugzeuge beträgt nunmehr 1200.

Ausnahmezustand auf Jamaica
Sämtliche Streitkräfte mobil gemacht

London , 15. Febr . Nach einer Meldung auS
Kingston ist am Dienstagnachmittag auf der
gesamten Insel Jamaicas der Ausnahmezu¬
stand verhängt worden . Sämtliche Streitkräfte
wurden mobil gemacht.

Diese Maßnahme ist auf einen Sitzstreik
zurückzuführen, den der dortige Gewerkschafts¬
leiter Bnstamente ausrief , weil sich eine Obst¬
firma geweigert hatte , einen bei ihr Beschäf¬
tigten , dessen Aussperrung Bnstamente gefor¬
dert hatte , zu entlassen (I). Man erwartet,
daß der Streik , dessen Ausdehnung ständig
wächst, in kurzer Zeit die gesamten Arbeits¬
plätze in Jamaica ergreift.

Ein „Nein" Chamberlams
London , 15. Febr . Der konservative Abgeord¬

nete Adams  fragte Chamberlain im Unter¬
haus , ob er von dem großen Ausmaß der
deutschen Vorbereitungen in der Luft und zur
See im Baskenlande und Galizien wisse, und
ob er beabsichtige, in dieser Angelegenheit Vor¬
stellungen in Berlin zu erheben.

Im Namen Chamberlams antwortete But¬
ler  mit einem glatten Nein und erklärte wei¬
ter, daß die Informationen , die sich im Besitze
des Außenministers befinden, nicht die Gerüchte
bestätigten, die über derartige deutsche Vorhs-
reilungen in Umlauf gesetzt worden seien.



Neue Produktiorrschefs im
deutschen Film

Berlin , 15. Febr . Der bisherige Produk-
tiouSchef der Terra , Alfred Greven,  hat die
Produktionsleitung der Ufa. der bisherige
Reichsfilmdramaturg Demandowsky  die
Produktionsleitung der Tobis und der Regis¬
seur Dr . Peter Paul Brauer  die Produk¬
tionsleitung der Terra übernommen . Die
Produktionsleitung der Bavaria bleibt wie
bisher in den Händen ihres Produktionschefs
Hans Schweickari,  die Produktionsleitung
der Wicn -Film -GmbH . in den Händen des Re¬
gisseurs Karl Hartl.

Aufheiterung über der Donau
Sofia sagt : Freundschaft — aber im Geiste

von München
Sofia , 15. Febr . Der Beitritt der bulgarischen

Volksgruppe zur Rumänischen Ein¬
heitspartei  kam für  manche politischen
Kreise in Sofia immerhin einigermaßen über¬
raschend. Das Problem wurde zum ersten Male
aktuell, als die deutsche  und später die un¬
garische  Volksgruppe auch den gegenwärtigen
Kurs in Rumänien durch ihren Beitritt zu
der frisch gegründeten Einheitspartei als
S '.natsiorm gnthictzen.

Damals schrieb das außenpolitisch maßgeben¬
de Sofioter Blatt „Slowo"  in richtiger Er¬
kenntnis der Sachlage, daß man in dieser Zu¬
sammenarbeit in erster Linie die staatsbe-iahende  Haltung speziell der deutschen
Volksgruppe erblicken müsse. Mit einem Seiten¬
blick auf die bulgarischen Minderheiten fuhr
-Slowo " dann fort , daß Volksgruppen , die —
lm Gegensatz zu den Deutschen — in unmittel¬
barer Nachbarschaft ihrer zum Staat zusam¬
mengeschlossenen Nation siedeln, „immer noch
auf eine Entscheidung im Geiste von München
warteten ". Die bulgarische Presse nahm damals
Wohl einen Beitritt der bulgarischen Volks¬
gruppe nicht für ganz unmöglich an . behandelte
oiekes Thema jedoch mit einigem Abstand.

Trotzdem darf man behaupten , daß Sofia die
positiven Seiten des Zukammenarbeitens mit
der Regierungspartei durchaus anerkennt.Wichtig ist vor allem, daß die Organisierung
der in Rumänien wohnenden Bulgaren , die
man in Sofia lange versäumt hat . im Rahmen
einer Sektion  der rumönisck'en Staatspartei
nunmehr geschehen kann. Die Bulgaren in Ru¬
mänien woynen nicyl nur — oas mun yervor-
gehoben werden — in der heute von Bulgarien
fast offiziell zurückgcforderten Süddobrudscha.
es gibt dort selbst nach bulgarischer Meinung
nicht mehr als 150 ONO Bulgaren . Indessen liegt
die Zahl der in ganz Rumänien wohnenden
Bulgaren über 650 000. Zu den 150 000 Bulga¬ren in der Süddobrudscha kämen dann noch
100 000 aus der Norddobrudscba, aus Südbessa-
rabien über 350 000. aus dem Banat 80 000 und
aus mehreren zwanzig Dörfern unweit Buka¬
rests noch einmal SO 000. Es handelt sich, wie
hervorgehoben werden muß. um bulgarische
Angaben,  man sieht jedoch ohne weiteres,
daß das Volkstnm des zentral gelegenen bul¬
garischen Reiches ähnliche Schwierigkeiten hatwie das über seine Staatsgrenzen verstreute
Deutschtum.

Parallel zu diesem innerpolitischen Verstän-
digungsvcrsnch sind vor allem von Bnkarester
Seite in letzter Zeit Anstrengungen zur Ver¬
besserung der Beziehungen zu So-f i a gemacht worden. Wenn auch ein bemerkens¬
weiteres Echo auf diese rumänischen , Stimmenvon bulgarischer Seite ausgeblieben ist so war
doch deutlich die Zufriedenheit zu spüren , mit
der man in politischen Kreisen Sofias daraus
reagierte Besonders Wohl klang für das bulga¬
rische Ohr die Bemerkung aus Bukarest , daß
man mit Bulgarien in Freundschaft sehr gern
zu leben wünschte. Man war bei weitem nicht
mehr so ablehnend gegenüber dieser Stimme,
wie z. B . vor einigen Wochen, als der jetzige
rumänische Außenminister Gasencu  in einer
>u c-mtatz gehaltenen Rede Deutschtand der
rumänischen Sympathien versicherte.
, Die Einsicht Bukarests von der Notwendigkeit

einer Freundschaft auch mit dem lange Jahre
hindurch nur kühl behandelten Bulgarien wird
hier als Zeichen einer TeilumkehrRumä-
niens  von seinem früheren einseitig nach We¬
sten orientierten Kurs angesehen. Doch auch auf
diesen Bukarestcr Lockruf stellte die bulgarische
Presse, abermals nach „Slowo ". die endgültigeund völlige Verständigung nur auf der Basis
des Abkommens von München in Aussicht, d. h.
territoriale Revision in bezug auf die Süd¬
dobrudscha.  Es bedeutet aber imnierhin
schon viel, daß man sich in beiden Ländern trotz
der wohl eindeutig gestellten bulgarischen An¬
sprüche über das gegenseitige Aufeinandcran-
gewresensein einig geworden ist. In diesem
Sinne haben die letzten Bukarester Erklärungenine politische Atmosphäre über der Donau be¬
trächtlich anfgeheitert . so daß man hier in So¬
fia mit großer Spannung den Ergebnissen der
in der kommenden Woche in Bukarest zusam¬
mentretenden Balkankonferenz entgegensicht.

Kundgebung in Tunis
Bilder des Duce gestohlen und auf offener

Straße verbrannt
Nom, 15. Febr . In höchster Empörung mel-

bet die römische Presse einen neuen, aus dem
antifaschistischen marxistischen Haß geborenen
italienfeindlicheu Akt aus dem kleinen Gru¬
bendorf Redeyef  in Süd -Tunis . Dort seien,
wie die hiesigen Blätter unter riesigen Neber-
schriften berichten. Bilder  des italienischen
Herrscherpaares und des Duce aus der ita¬
lienischen Bibliothek gestohlen und  zusam¬
men mit vielen Büchern  auf offener
Straße verbrannt  worden . Auch diesmal
sei die Polizei erst am Tatort erschienen, als
die Porträts und Bücher bereits ein Raub der
Flammen geworden waren.

„Popolo di Roma"  hebt die Tatsache
hervor , daß dieser „Beginn einer neuen anti¬
faschistischen Kampagne " mit der Ankunft von
Iouhaux  in Tunis zusammenfalle . Zweifel-
los handele es sich bei den Tätern um verbre¬
cherische marxistische Elemente , die der Kom¬
munistischen Partei angehörten.

Kabinett gmredtz MiWetreten
Ei » Intrigenspiel der reaktionären liberale» Opposition

Budapest , 15. Febr . Ministerpräsident Jm-
redy  hat Mittwoch vormittag seinen Rück¬
tritt erklärt.

Ueber die Gründe,  die ihn zu diesem Ent-
schluß bestimmten, wird von zuständiger Stelle
folgendes mitgeteilt:

Die liberal -reaktionäre Opposition hat Jm-
redh von der Wahrscheinlichkeit überzeugt , daß
eine seiner noch zur Zeit Napoleons I. lebenden
Vorfahren jüdischer Abstammung  ge¬
wesen sei.

Der Ministerpräsident hat ausschließlich aus
diesem Grund es persönlich unverein¬
bar  gefunden , in seinem Amte zu verbleiben
und jene bekannte Richtung zu führen , die seine
Politik kennzeichnet. Das Kabinett hat zum
Ausdruck der Solidarität  mit der Richtung
der von Jmredh vertretenen Politik gleich¬
falls abgedankt.  Die gesamte Regierung
hat ausnahmslos auf das entschiedenste festge¬
nagelt . daß in Ungarn sowohl in der Außen-
als auch in der Innenpolitik nur die durch den
bisherigen Ministerpräsidenten Jmredh revrä-
sentierte Politik denkbar fei. Sämtliche Mit¬
glieder des Kabinetts sind im übrigen so unter¬
richtet, daß diese Ueberzeugung von feder maß¬
gebenden Person der politischen Persönlich¬
keiten in Ungarn geteilt wird . Daher wird die
ministerielle Krise nur von kurzer Dauer
sein. Die durchzuführenden personellen Verän¬
derungen werden sich aus einen überaus kleinen

Kreis beschränken. Es besteht jede Gewahrlei.
stung dafür , daß die neue Regierung die gleiche
Politik fortsetzen wird , wie sie von Jmredh und
ickrem Kabinett bisher geführt worden ist, und
hinter der die überwiegende Mehrheit des Lan¬
des steht.

Graf Teleki Nachfolger?
Budapest , 15. Febr . Das Abgeordnetenhaus,

dem der Rücktritt der Regierung Jmredh um
11.30 Uhr offiziell mitgeteilt wurde , vertagte sich
mit Rücksicht auf die innerpolitische Lage bis
aus weiteres.

Die ersten Nachmittagsblätter brachten den
Rücktritt Jmredys in großer Aufmachung . In
ausführlichen Berichten wurde jede Einzel¬
heit  der vorbereitenden Besprechungen zwi¬
schen den Kabinettsmitgliedern und den Politi¬
kern sowie der entscheidenden Audienz Jmre¬
dys beim Reichsverweser, die um 11 Uhr siatt-
fand. wiedergegeben. Die Nachricht vom Rück¬
tritt Jmredys wurde wenige Dünnten nach
n Uhr im Ministerpräsidium amtlich mitge¬
teilt.

Sämtliche bisher erschienenen Nachmittags¬
blätter unterstreichen, daß in der politischen
Linienführung der Regierung keinerlei Aende-
rmig zu erwarten sei. Die Zeitungen nennen
als aussichtsreichsten Nachfolger Jmredys den
Kultusminister Graf Paul Teleki.

Großkundgebung im Sportpalast
Reichsminister Dr . Goebbels vor der Berlin»,

Beamtenschaft
Berlin . 15. Febr . Im Mittelpunkt ein«

Großkundgebung der Berliner Beamtenschaft
im Sportpalast stand die richtungweisende Uchx
von Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels
der in mitreißenden Worten die Stellung,
Aufgaben und Pflichten des nationalsozia¬
listischen Beamten im Dritten Reich umriß.

Vom Anfang bis zum Ende standen dk
Tausende auch diesmal im Banne seiner hip
reißenden Rede. Immer wieder von stürmische,
Zustimmung unterbrochen , führte Dr . Goebbels
zunächst aus , daß er nicht als Minister oder ga,
als Beamter , sondern als Nationalsozialist ge¬
kommen sei, um von der großen neuen pM,
scheu Weltanschauung des Nationalsozialismus
zu sprechen.

„Will der Beamte ans nationalsozialistische
Weise sein Amt und seinen Beruf verstehen," -
und tosender Beifall war das Echo dieser Fest,
stellung des Ministers — „so kommt es nicht
nur aus die Kenntnis der Paragraphen an,
sondern vor allem auch auf die Kenntnis der
Auswirkung dieser Paragraphen auf das Volk.«

Dr . Goebbels sprach dann weiter davon, tvie
die nationalsozialistische Bewegung am demon¬
strativsten das Volk in seiner Gesamtheit reprä¬
sentiere. wie sie von Anbeginn an ihr Ziel
darin gesehen habe, nicht nur einen Teil des
Volkes, sondern das ganze Volk auf ihre Seite
zu bringen.

Mit beißendem Spott  und unerbittlicher
Logik  rechnete Dr . Goebbels dann mit dem
einen Prozent der Nörgeler , Miesmacher und
ewigen Neinsager ab. Jubelstürme begleitet-",
leden einzelnen seiner Sätze. Zehntause , ,
spürten , daß hier der geistigen Unterwelt eui
Gegner gegenübertrat , der sie nicht deshalb mit
schweren Schlägen wirft , weil er die Macht zu
Hilfe rufen kann, sondern weil er ihnen auch
geistig gewachsen  ist und von dieser hohen
geistigen Warte aus die gute Sache gegen ihre
miserable Erbärmlichkeit vertritt.

Verar- ist sehr optimistisch
-Praktisch- keine Meinungsverschiedenheiten zwischen Paris «ad Durgos

Aber gewisse „Schwierigkeiten-
Paris , 15. Febr . Senator Leon B 6 rord,  der

am Donnerstag oder Freitag wieder nach Bur-
gos zurückkehrt. erklärte Pressevertretern , daß
er „sehr optimistisch  und mehr denn je von
der Notwendigkeit durchdrungen sei", freund¬
schaftliche Beziehungen zur nationalspanischen
Regierung zu unterhalten.

In sonst gut unterrichteten Kreisen ist man
der Ueberzeugung , daß Senator Bsrard dies¬
mal auch mit General Franco Zusam¬
mentreffen  wird . Nach dieser Unterredung
könne „praktisch" kein Zweifel und keine Mei¬
nungsverschiedenheit über die Auslegung der
künftigen Beziehungen bestehen. Es bleibe
dann nur noch die Aufgabe übrig , auf norma¬
lem diplomatischem Wege einen Botschafter in
Burgos zu ernennen.

Eine mit „gewissen Schwierigkeiten"
verbundene Frage sei allerdings die der spani¬
schen Botschaft in Paris . Man wisse noch nicht,
wo der nationalspanische Botschafter wohnen
werde; wenn die Roten auch weiterhin das bis¬
herige Botschaftsgebäude in Paris besetzt
hielten.

Die französische Presse befaßt sich ausführ¬
lich mit der vom Ministerrat beschlossenen er¬
neuten Entsendung des Senators Bsrard nach
Burgos , von der der dem sranzösischen Außen¬
ministerium nahestehende „Petit Pari-
sien"  sagt , daß diese Mission die Anerkennung
de facto  in sich schließe und die Absicht
der französischen Regierung andeute,  die
Franco -Regierung auch de jure anzuerkennen,
sobald die Lage in Spanien dies rechtfertigen
würde.

Es hat den Anschein, als ob die vierstündige
Sitzung des Ministerrats beträchtliche Un¬
stimmigkeiten  über diesen Punkt ergeben
hat . Fast alle Frühblätter weisen au? diese
lange Dauer der Sitzung hin, und der rechts¬
stehende „Jour"  will wissen, daß Minister¬
präsident Da ! adler  mit säst brutaler Auto¬
rität einschreiten mußte , um den langwierigen
Kontroversen ein Ende zu setzen.

Den Kommentaren der Pariser Blätter zu¬
folge soll vor allem Innenminister Sarraut
heftigen Widerstand gegen lede Anerkennung
General Francas geleistet haben. Neben ihm
werden vor allem Kolonialmmister Mandel.
Unterrichtsminister Jean Zay und Kriegs
marineminister Campinchi  genannt . Also
jene bekannte Gruppe des Kabinetts , die von
jeher alles tat , um den spanischen Bürgerkrieg
durch direkte oder indirekte Unterstützung der
Sowjetspanier möglichst lange hinauszuzögern.

Wie der „Jour"  weiter wissen will , soll
Innenminister Sarraut zum äußersten Wider
stand gegen eine juristische Anerkennung der
Franco -Regierung entschlossen sein, er werde
gegebenenfalls sogar seine Demission  in die
Waagschale werfen. Das „Oeuore"  will wissen,
daß Staatspräsident Lebrun  nachdrücklich
verlangt habe, daß über den Meinungsaus¬
tausch im Ministerrat nichts an die Oes
fentlichkeit  gelange.

In anderen Blättern , so beispielsweise im
„Journal ", wird daraus hingewiesen, daß
Bsrard sehr bald nach Paris zurückkehren
dürfte und daß dann ein neuer Minister-
rat  im Laufe der nächsten Woche den entschei¬
denden Schritt tun würde. Außenminister
Bonnet habe den britischen Botschafter auf
dem laufenden gehalten, so daß ' die englische
Regierung heute in voller Kenntnis des fran¬
zösischen Standpunktes und in Uebereinstim-
mung der Ansichten beraten könne. In Lon¬
don wie in Paris neige man dazu, nichts zu
übereilen in der Hoffnung , daß die Ereignisse
selber gewisse Schwierigkeiten lösen würden

Trotz dieser halben Entschuldigung für das
Zögern der französischen Regierung , das ,'elbst-
ver,ländlich in erster Linie auf innervolitische
Rucknchten zurückzuführen ist. hat man den
Eindruck, als ob in Regierungskreisen über
die Opposition gewisser Kabinettsmitglieder
kerne  sonderliche Begeisterung herrscht >

Vor allem auf der Rechten möchte man endlich
auf diesem Gebiet klare Verhältnisse sehen,
während die Linke heute mit sichtlicher Scha¬
denfreude aus die angeblichen Unstimmigkeiten
im Kabinett hinweist und sich darüber freut,
daß wieder Zeit gewonnen ist. Die kommuni¬
stische„Humanste " stellt mit sichtlicher Genug¬
tuung und mit riesigen Schlagzeilen fest, daß
der Ministerrat nach einer bewegten Debatte
trotz Bemühungen Bonnets General Franco
nicht anerkannt habe. Auch der „Po pulaire"
betont die Widerstände gegen die Pläne Dala-
diers und Bonnets und glaubt sogar, daß
Bonnet sicherlich geschlagen worden wäre , wenn
der Ministerrat eine Abstimmung vorg-mom-
men hätte.

Keine„voreiligen" Schrille
Die alte Schaukelpolitik

London , 16. Febr . Reuters parlamentarischer
Korrespondent meldet, es sei kaum wahrschein¬
lich, tmß eine schnelle Mitteilung über die An¬
erkennung der nationalspanischen Regierung
durch England und Frankreich bevorstehe. Man
seit sich jedoch darin einig, daß beide Länder ge¬
meinsam Vorgehen würden.

Ein Hauptgrund , warum noch eine Verzöge¬
rung eingetreten sei, liege in der Frage , ob die
rotspanische „Regierung " tatsächlich noch in
Spanien existiere oder nicht. Rritischerseits
scheine man entschlossen zu sein, keine „voreili-
gen" Schritte zu unternehmen , denn man über¬
sehe die Gefahren der Lage nicht und wolle da¬
her von der bisherigen Politik nicht abweichen.

Rachrichterrfälfcher am Werk
Daily Mail : Britischer Nundfunknachrichten-

dicnst bedauerlich
London , 15. Febr . Dailh Mail  wendet sich

am Mittwoch gegen die Panikmache des bri¬
tischen Rundfunks,  der sich bekanntlich
nach wie vor durch Deutschfeindlich keil
und unerfreuliche Tendenzmeldungen auszeich¬net.

Diese tendenziösen Nachrichten hatten offen¬
bar starke Besorgnisse in der Oeffentlichkeit
ausgelöst, obwohl die englische Presse die Nach¬
richten in richtiger Form gebracht oder sie ganz
ignoriert hatte. Daily Mail schreibt u. a.: „Die
fetten Burschen des britischen Rundfunks , die
versuchen, uns graulen zu machen, verdienen
eine Lektion. Denn cs handelt sich bei ihnen
um Nachrichten sälscher,  die das Land
mit der Ueberzeugung ins Bett geschickt haben
daß eine Katastrophe unmittelbar bevorstehe.
Es ist richtig und angemessen, sie zu kritisieren
weil die Art und der Inhalt ihres „Nachrich¬
tendienstes" bedauerlich  ist . Der britische
Rundfunk freut sich überhaupt in wachsendem
Maße über beunruhigende Nachrichten. Für ihn
sind schlechte Nachrichten gute Nachrichten be¬
sonders wenn sie aus dem Auslande kommen
und noch mehr, wenn sie Deutschland oder
Italien betreffen. Vor kurzem wurde der
Rundfunk mit Recht wegen seiner Links¬
ten denz  kritisiert . Jetzt aber hat er sich gänz¬
lich vom antifaschistischen Geschrei einfangenlassen."

Daily Mail weist vann weiter darauf hin,
daß der britische Rundfunk autoritativ und
unparteiisch  sein muß. Das Publikum er¬
warte , daß er die Wahrheit sage. Demgegen¬
über ist festzustellen, daß der Rundfunk in der
Auswahl seiner Neuigkeiten ein angemessenes
Urteil und angemessene Kenntnis ver-
missen  läßt . Er gibt z. B. alle unverant¬
wortlichen Ansichten aus der Auslandsmesse
Wider, und der Hörer ist nachher ärgerlich,
wenn er die Hetznachricht in seinem Blatt nichtfindet '

Schonungslos riß Dr . Goebbels dieser feige«,
dünnen Schicht die Maske herunter , die sich den
Anschein gäbe, als ob sie dem Staat gegenüber
vollkommene Neutralität bewahren könne, als
ob dieser Staat und das deutsche Volk sie über¬
haupt nichts angingen . An den Erfolgen des
nationalsozialistischen Regimes möchten diese
Parasiten zwar teilnehmen , aber im übrigen
erwarteten sie von den Nationalsozialisten mög¬
lichst alle Opfer, damit sie selbst es so bequem
wie möglich hätten.

„Gegen diese Haltung ", so erklärte Dr . Goeb¬
bels unter tosendem Beifall , „protestieren wir!
Wir alten Nationalsozialisten find es satt, uns
Säuernd unter die kritische Lupe von Nichts¬
könnern und Einfaltspinseln nehme« zn
lassen."

Im zweiten Teil seiner Rede, der die Tau¬
sende voll Spannung folgten , sprach Dr.
Goebbels dann von der besonderen Haltung,
die in dieser Zeit vom ganzen Volk wie ins¬
besondere von seinen führenden Schichte« ge¬
fordert werden müsse.

Er sprach davon, wie die deutsche Geschichte
auch früher schon Spannungszustände gekannt
habe, die durchschritten werden mußten , und
die Wagemut verlangten.  Er erinnerte
an das Risiko, das Friedrich der Große wäh¬
ren des Siebenjährigen Krieges getragen hat,
als er manchmal mit nur 20 000 Mann gegen
ganz Europa den Bestand des preußischen
Staates verteidigen mußte . Er führte das Ri¬
siko vor Augen , das Bismarck im Jahre 1864,
im Jahre 1866 und dann in den Jahre « 187S
und 1871 eingegangen ist.

„Eines müssen wir ", so führte Dr . Goebbels
aus , „aus solchen Spannungszuständen lernen:
daß sich die Krisen nicht in ihrem Umfange
vermehren , sondern nur in der Intensität,
mit der sie temporär in Erscheinung treten,
und daß es nun das Wesen nervenstarker Män¬
ner ist, diese Intensität durch ihre eigene
charakterliche Haltung zu neutralisieren ."

Krisen und Spannungen seien auch in Zu¬
kunft möglich. Was diese Zukunft den ein¬
zelnen bringen werde, lasse sich nicht im voraus
weissagen.

„Wenn freilich anderswo davon gesprochen
wird , baß fremde Grenzen etwa am Rheine
lägen", so rief Dr . Goebbels unter stürmischer
Zustimmung der Tausende aus , „so glaube ich,
diese Grenzen liegen an unseren Festungs-
bauten!  Wenn jemand seine Grenze in un¬
ser Land hincinverlegen will , so ist das keine
Angelegenheit deklamatorischer Phrasen , son¬
dern es ist eine Angelegenheit der Waffe«. Tn
hat Deutschland aber auch ein Wort mitzn-reöen!

Ebensowenig werde es das deutsche Volk je
oulöen, daß man irgendwo den Versuch «rache,
dem Reich sein Lebensrrcht abzuschneidcn. Sol¬
chen Lagen gegenüber gäbe es In Deutschland
nur eine  Auffassung und nur eine  Hol-
tung . Uebergescheite Intellektuelle hätte» in
Wlchrn Fragen überhaupt nichts mitzurede».

„m diesem Zusammenhang legte Dr . Goeb¬
bels noch einmal klar und unzweideutig die
Grunds dar . die ihn zu seinem scharfen Vor¬
gehen gegen einige sogenannte „politische
Witzema  che r" veranlaßt haben. Es gäbe ge¬
wisse weltanschauliche Vorstellungen , die jedem
Nationalsozialisten heilig sein müßten und
über die man einfach nicht witzeln dürfe. Zn
gut kenne der Nationalsozialismus auS eigener
Erfahrung die unterhöhlende Macht des poe¬
tischen „Witzes", als daß er dem Gegner dich
Waffe in der Hand lassen könnte.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit einem
Aufruf zu Nktivismus und Fanatismus.

Einer Reuter Meldung  aus RangsoN
Andien ) zufolge, traf dort am Mittwoch eineLadung von 200 für China bestimmter leich¬
ter Tanks  auf einem amerikanischen Damp¬
fer ein. Weitere Einzelheiten konnten noch nicht
m Erfahrung gebracht werden.
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— Hellbcon ». (Linen Betrunkenen blindge¬

schlagen .) Wegen einer unglaublichen Roheit wurde vom
Hellbrauner Schöffengeücht ein bisher unbestrafter Mann aus
Dürrenzimmern zu zweieinhalb Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte hatte einen schon seit 14 Jahren bei ihm be¬
schäftigten Burschen , der vor einigen Jahren wegen Trunksucht
entmündigt worben war , im November vorigen Jahres mit
der Hand schwer ins Gesicht geschlagen , als der Bursche wie-
der einmal betrunken nach Hause kam . Einer der Schläge traf
unglücklicherweise das linke Auge des Knechtes , der bald dar¬
aus aus diesem Auge erblindete.

— Hellbraun . (Prahlsucht .) Wegen Urkundenfäl¬
schung und wegen eines Vergehens gegen das Gesetz über das
Tragen von Orden und Ehrenzeichen wurde ein Mann aus
Bönnigheim vom Hellbrauner Schöffengericht zu 70 Mark
Geldstrafe verurteilt . Aus Eitelkeit und Prahlsucht hatte
sich der Angeklagte dazu Hinreißen lassen, dis Eintragung in
seinem Wehrpaß zu ändern , indem er aus dem Gefreiten des
Weltkriegs einen Unteroffizier und aus dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ein solches 1. Klasse machte.

— Hellbraun . (Zuhälter kommt ins Gefän ^ -
nis .) Wegen Zuhälterei wurde der geschiedene 28jährige
Richard Reiner aus Heilbronn von der Großen Strafkammer
Hellbronn zu einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt, wobei sich das Strafmaß noch dadurch um zwei
Monate erhöhte , daß die Strafe mit einer anderen , wegen
Diebstahls vom Heilbronner Amtsgericht ausgesprochenen drei¬
monatigen Gefängnisstrafe zusammengezogen wurde . Reiner,
der bereits 14 Vorstrafen auf dem Kerbholz hat und erst kürz¬
lich wegen Zuhälterei eil, Jahr Gefängnis bekommen hatte,
lebte von Oktober 1937 bis Januar 1939 mit einer der ge¬
werbsmäßigen Unzucht nachgehenden Dirne zusammen und
ließ sich von ihr aushalten , so oft er keine regelmäßige Arbeit
Latte.

— Laüpheim . (Weinladung versperrte di«
Straße .) Als der mit Wein beladene Lastzug einer Ulmer
Firma die Straße von Baltringen nach Laupheim passierte,
brach an dem großen Anhänger die Anhängeoorrichtung , so-
daß sich der Anhänger selbständig machte . Er geriet dabei
quer über die Straße und stürzte schließlich um . So bildete
er dann ein schweres Verkehrshindernis . Es mußte ein Er-
sahlastwagen herbeigerufen uiid die Fässer mußten umge-
pumpt werden . Sie waren so stabil , daß sie den Sturz aus-
gehalten hatten . Die Fahrer bemerkten den Verlust erst, nach¬
dem sie eins große Strecke weitergefahren waren.

— Dapfen , Kr . Münsingen . (Noch gut abgetan¬
em ) An einer scharfen Kurve stieß der Kraftwagen des G.

Schmid aus Kohlstetten mit dem Fuhrwerk des Landwirts
Rehm aus Dapfen zusammen . Rehm wurde auf die Kühler¬
haube des Autos geworfen . Er wäre unfehlbar erdrückt wor¬
den, wenn der Lastwagen nicht so rasch hätte halten können.
So kam er mit leichteren Verletzungen davon . Das Sattel¬
pferd hatte allerdings schwere Verletzungen erlitten und auch
die Fahrzeuge sind schwer beschädigt worden.

— Ulm . (300jähriges Oelgemälde entdeckt .)
In Stuttgart wurde ein stark beschädigtes Oelgemälde aus
Pnvatbesitz durch die Stuttgarter Staatsgalerie restauriert.
Nach Entfernung des Schmutzes und Ausbesserung der schad¬
haften Stellen des Bildnisses kamen Inschriften zutage , aus
denen hervorgeht , daß es sich um ein Bildnis d«s Ulmer Fun¬
den- und Waisenvaters Hans Trost handelt , der von 1632
bis 1661 das Amt des Ulmer Waisenhausvorstands ausübte.
Das Bildnis zeigt den rüstigen Mann im 72 . Lebensjahr.
Kustos Häberle vom Museum der Stadt Ulm vermutet , daß
es sich »m ein Gemälde des Ulmer Bildnismalers Matthäus
Remboldt handelt , der zusammen mit dem Maler Jonas

Arnold die Werke Josef Furttenbachs illustrierte . Die Komö-
^ der FundenvaKr Trost mit seinen Zöglingen
gaben den Anlaß zum Neubau des Ulmer Reichs-

stad .theaters , das 1641 von Stadtbaumeister Furttenbach im
Binderhos auf dem Platz , wo sich heute das Altersheim be¬
findet , errichtet wurde.

— Laupheim . (Gefängnis für Mikchpantscher)
Ein aus dem Kreis Biberach stammender 46jähriger Ange.
klagter hatte sich vor Gericht wegen Milchpantscherei zu ver¬
antworten . Er hatte mehrere Wochen lang die von ihm ab-
gelieferle Milch um 20 bis 25 Prozent gewässert . Der An¬
geklagte mußte sein volksschädlick̂ s Verhalten mit drei Mona¬
ten Gefängnis büßen.

— Mietingen , Kr . Biberach . (Anwesen in Brand .)
Abends brach in dem landwirtschaftlichen Anwesen des Ehr.
Betz auf bisher ungeklärte Weise ein Brand aus , der sich
über das ganze Gebäude (Wohnhaus und Scheuer ) ausbrei¬
tete . Der Feuerwehr Mietingen in Verbindung mit der sofort
herbe berufenen EroßmBorspritze Laupheim gelang es , den
Brand wirksam zu bekämpfen . Der Dachstuhl des ganzen
Gebäudes sowie ein großer Teil der Scheuer fielen dem Feuer
zum Opfer . Es dürfte beträchtlicher Sachschaden entstanden
sein.

— Ravensburg . (Fußgänger überfahren .) Auf
dem Adolf -Hitler -Platz wurde abends ein unvorsichtiger Fuß¬
gänger , der dick Fahrbahn vor einem herankommenden Per¬
sonenkraftwagen noch zu überqueren versuchte, überfahren . Er
mußt « mit ziemlich erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden.

Aus der GauhauAt̂ adk
— Stuttgart » 15 . Februar.

.- ^ mgen im Rahmen der Reichsgartenschau . Im Rah¬
men der 3 . Reichsgartenschau tagt in Stuttgart vom 5. bis 6.
Mai die Fachgruppe Natursteine für den Wege -, Bahn - und
Wasserbau der Wirtschaftsgruppe Steine und Erden ; vom
6. bis 7. Mai findet eine Arbeitstagung des Bundes Deut¬
scher Osten statt ; vom 6. bis 8 . Mai tagt die Hauptvereini¬
gung der Deutschen Eartenbauwirtschaft , Abteilung B Ver¬
wertungsindustrie , und am 7 . Mai der DDAC ., Gau 13
Württemberg -Hohrnzollern . Weitere Meldungen folgen.

Schwer « Veikchrsunfälle . Morgens ereignete sich auf der
Kreuzung Schwab - und Moltkestraße ein Zusammenstoß zwi¬
schen zwei Straßenbahnzügen . Die erheblich beschädigten Fahr¬
zeuge wurden von der Feuerwehr wieder fahrbar gemacht.
Personen wurden nicht verletzt . — Am gleichen Vormittag
fuhr ein die Rotsnwaldstraße auswärts fahrender Lastkraft¬
wagen auf einen an der Straße stehenden Baum , legte ihn
um und fuhr auf einen eisernen Straßenbahnmast auf . Das
Fahrzeug wurde stark beschädigt und mußte abgeschleppt wer-
den . Personen wurden nicht verletzt . — Am Nachmittag fuhr
in der Hackstraße ein Personenkraftwagen bei der Einfahrt
in die Bergkaserne auf einen Pfosten auf . Drei auf dem Geh¬
weg befindliche Personen wurden zum Teil schwer verletzt
und mußten nach dem Karl -Olga -Krankenhans verbracht
werde ..

dch. . .haiis für cmen Untecstütznug -sch wh .M' . ,.
— S .uttgart . Das Schöffengericht verurteilte den 2öjäh-

rigen geschiedenen Karl Schlotterbeck aus Pliezhausen (Kreis
Tübingen ) wegen zweier fortgesetzter Verbrechen des Rück¬
fallbetrugs und einer Reihe von Urkundendelikten zu der Ge-
samtstrafe von einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus . Der
Angeklagte ist ein typischer Unterstützungsschwindler , der sich
faulenzend im Land herumtreibt , seine ihm obliegende Unter¬
haltspflicht gegenüber seiner Familie nicht erfüllt und die
öffentliche wie private Wohltätigkeit systematisch mißbraucht.

So ließ er sich von einem Hanowerismeister in Backnang eine
Bescheinigung ausstellen , wonach er jederzeit mit der Arbeit
bei ihm beginnen könne, aber nur um mit dieser Bescheinigung
Geld zu machen . Zunächst wies er sie dem Verein für Straf-
gefangenenfürsorge in Backnang vor , mil der Bitte , ihm das
Reisegeld nach Tübingen zu bezahlen , wo er seine Koffer und
Ärbeitskleider habe . Den Ausflug nach Tübingen benutzte
er zu einem Besuch bei seiner Großmutter , die ihm natürlich
wieder ein Zehrgeld schenkte. Dann brandschatzte Schlotterbeck
die Stadtkasse in Hechingen bezw. das dortige Wohlfahrts¬
amt um 6 Mark , die er angeblich zur Reise nach Backnang
und zur Einlösung seiner Koffer auf dem Bahnhof Tübingen
benötigte . Auch hierbei wies er wiederum seine Arbeitsbeschsi-
nigung v- r, ohne irgendwie an den Antritt dieser Arbeit zu
denken . Im Sommer vorigen Jahres kam er auf ungeklärte
Weise in den Besitz eines Arbeitsbuches , das ein Cudetendeut-
scher auf dem Hauptbahnhof in Stuttgart verloren hatte.
Schlotterbeck nahm dies zum willkommenen Anlaß , seinen an¬
rüchig gewordenen Namen zu wechseln und sich fortab nach
dem Eigentümer des Arbeitsbuchs „ Wilhelm B ." zu nennen.
Er fertigte dazu einen „ Ausweis " an , indem er sich unter
seiner Fotografie , die er auch in das Arbeitsbuch einklebte,
als „ Wilhelm B ." ausmies . Phantastische Erzählungen über
seine Abenteuer als Sudetendeutscher vervollständigten den
Schwindel , durch den er in Heidelberg , Mannheim und an¬
deren Städten bei einer Reihe von Privatpersonen kleinevk
Unterstützungen herausschlug . Die NSV . in Mannheim ver¬
sah ihn gutgläubig mit Kleidern und Wäsche im Wert von
80 Mark und verschaffte ihm außerdem noch für etliche Tage
freie Unterkunft und Verpflegung.

«Ivcltragvarrn rrriuryenen »n Arnrir .r :ndrrL.
In der Woche vom 29 . 1. bis 4. 2 . 1933 sind in Würt-

temberg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten ein-
schließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen Krankheits¬
fälle (Todesfälle in Klammern ), angezeigt worden : Diphtherie
23 <—), Scharlach 71 (1), Tuberkulose der Atmungsorgane
52 (19), Tuberkulose der Haut 4 (— ), Tuberkulose anderer
Organe 20 (3), Eenickstaire 1 (1), Kinderlähmung 4 (—),
Unterleibstyphus 1 (—), Paratyphus 1 (— ), Milzbrand 1
(—), Kindbettfieber 3 (- ) Körnerkrankheit 2 <- ). Bang 'sche
Krankheit 2 (—), Keuchhusten 2 (— ), Uebert - . G . „ ir --7 stzün-
dung 1 (1) .

Aus den Rachbaroa^r»
Der Kirchenbrano in Aufm . — Neuschnee schützte die Anwesen

der Anileg « .
(—) Donaueschinge ». Zu dem Kirchenbrand in dem

Donaueschinger Vorort Aufen erfahren wir noch, daß der
Dachstuhl des Langhauses sowie der Turm völlig ausgebrannt
sind . Die Glocken stürzten in die Tiefe . Auch die Sakristei,
von wo der Brand seinen Ausgang genommen zu haben
scheint, wurde mit ihrem Inhalt völlig zerstört . Die sonstige
Einrichtung der Kirche , wie der Altar und die Kirchenbänke,
blieben , wenn auch etwas beschädigt , in der Hauptsache erhal¬
ten . Durch den in der Nacht gefallenen Neuschnee waren di«
in der Nähe stehenden Anwesen etwas geschützt.

( !) Lenzkirch. (Unglück bei Waldarbeiten .) Bei
Waldarbeiten ereignete sich ein schwerer llnglücksfall , dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel . Die in den Boden geschla¬
genen Stützpfosten , die die gefällten Stämme aufhalten soll¬
ten, hatten sich durch das Tauwetter gelockert und gaben dem
Druck der Baumstämme nach. Der von Hinterhäuser stam¬
mende Xaver Morath geriet unter die rollenden Stämme und
wurde völlig zerquetscht . Der Tod trat sofort ein . Ein anderer
Arbeiter konnte noch zur Seite springen , wurde aber noch durch
einen Stein getroffen . Der Arbeiter erlitt einen leichten Schä-
delbruch.

7kSk<?- KckL//Mc/ci/7ck 00/04/?
'löä. Fortsetzung .)

Bernd ? erster Slang am folgenden Tag gilt dem
Empfangschef des Hotels.

„Grüß Gott , Herr Schmie ."
„Wünsche guten Morgen , Herr Doktor . Sehen ja

schon prächtig erholt ans , so daß ich wohl auf Ihre
vollste Zufriedenheit mit Wiesbaden im astgemeinen
Mid dem „ Nassauer Hof " im besonderen rechnen darf ."

„Dürfen Sie , mein Lieber , dürfen Sie allemal . Es
behagt mir hier wirklich so ausgezeichnet , daß
noch bleiben möchte , obzwar mich eigentlich die Pflicht
schon nach meiner Berliner Kanzlei zrirückruft ."

„Kann inan dieser Pflicht nicht ein paar gute Worte
geben , damit sie ihr Rufen noch eine Zeitlana unter¬
läßt , oder aber sich wenigstens eines leicht überhörbaren
Piaiiissimos dabei befleißigt ? "

„Sie baben die Situation ersaßt . Ich bin nämlich
gerade im Begriff , mich gütlich mit der Gläubigerin
„Pflicht " zu einigen . Wozu wäre ich denn sonst anch
ein Necbtsanwalt , nicht wabr ? Aber ich bedarf bei der
Diirchsührnna dieses aewissermaßcn außergerichtlichen
Vergleichs Ihrer gefälligen Mitwirkung ."

„Ich bin mit Leib und Seele dabei , Herr Doktor,"
..Ja . dann pasten S >e mal , bitte , gut ans . Ich fröne

dlso weiter meiner Erholung in Wiesbaden , widme
aber täglich einige Rachmittaasstunden der Arbeit , die
mir wein Rttrorwrsteber in Form non Korrespondenten
ans Berlin bierherschickt . Ich brauche nun zur Er-
ledig,mg dieser Arbeiten eine Sekretärin von der
Dualität Ihre ? Fräulein Steinhosf ."

„Aller bitte , § >err Doktor , das Fräulein steht Ihnen
täglich zur geibünschten Zeit zur Bersügnng,"

„Die Arbeit bei mir ist ziemlich anstrengend . Wenn
ich der Dame dabei einen Tee , Kaffee , oder sonst eine

Erfrischung anbiete , ist das wohl eine ganz einfache
Selbstverständlichkeit , nicht wahr ?"

„Gewiß doch , Herr Doktor ."
„Sollte es irgend jemandem belieben , ein dummes

Gerede darum , anznzetteln , dann wäre ich leider ge¬
nötigt , mir ein anderes Hotel zn suchen ."

„Alber , ich bitte , Herr Doktor , das ist doch gänzlich
ausgeschlossen ."

„11m so besser , Herr Schüne . Uebrigens hörte ich zu¬
fällig durch Ihr nicht minder tüchtiges Fräulein Lenz,
daß Fräulein Steinhoff nur aushilfsweise im „Nassauer
Hof " angestellt ist . Sehen Sie , ich könnte Ihnen ja
nun ohne weiteres diese ganz hervorragende Kraft
wegengagiercn . Sie dürfen mir ruhig glauben , daß in
meinem Berliner Büro Platz für sie wäre . Aber so
etwas tue ich nicht . Ich wist nur . .

„Ich weiß aenau . was Sie mosten , Herr Doktor , und
ich bitte , versichert zu sein , daß alles nach Ihrem Willen
geschehen wird ."

„Na , dann wäre fa alles in bester Ordnung . Auf
Wiedersebn , Herr Schüne !"

„Empfehle mich . Herr Doktor ."
Freundlich grüßend verläßt Bernd , gefolgt von sei¬

nem Lord , das Hotel und schlägt den Weg nach dem
Kurpark ein.

Am Nachmittag kommt Suse zum Diktat.
Mit keinem Wort wird ans den gestrigen Tag znrück-

geariffen und ans die große Aussprache , die er brachte.
Er war da gewesen , um die beiden Menschen ein¬

ander näberznbrinaen . Er bat die Bcrbnndenbeit ge-
schaffen , die in wortloser Selbstverständlichkeit empfun¬
den wird : die stch auswirkt in einer Atmosphäre see¬
lischer Harmonie . „ ^ .

Co werden diese Stunden gemeinsamer Arbeit den
beiden alsbald zvm Inhalt ibrer Tage.

Noch sprechen sie nicht in Worten von dem . waS sie
erfüllt . Doch die Luft um sie ,-Mtert von dem Gcbeim-
nis ihres Blutes , lind jeder Blick nnd jede verhaltene
zärtliche Bearüßnng nnd jeder Händedruck beim Ab-
schied verrät , was ihre Lippen noch scheu ver¬
schweigen . . .

* » *

In diesen sonniaen Anansttagen erblüht Susanne zu
so wundersamer Schönheit , daß eS Erika Lenz er-
schlittert . Gleichzeitig steigert diese Beobachtung ihre
Besvrgrrisse mn die Freundin.

Während nun heute die beiden Mädchen im Schreib¬
zimmer des Hotels an Hand der Kurliste einen Stoß
Einladungen zur Sonnabend -Neunion beschriften , ent¬
schließt Erika sich zu einer vorsichtigen Bemerkung:

„Nun werden Sie wohl doch wieder nach Berlin
gehen , Snsannchen ?"

„Ach, Erika , ich weiß es nicht « . . wirklich , eS ist . . ,
alles ganz . . . nnansgcsprochcn . . ."

„Kindchen , Sie dürfen sich nicht treiben lasten ."
„Ich kann nichts anderes tun , Erika . . . jetzt noch

nicht . . . ich muß . . . warten . . ."
„Worauf , Snsannchen ?"
„Ans das Stichwort , das mir das Schicksal schon

geben wird . Wer weiß , wie bald !" Bei diesen klar
»nd bestimmt gesprochenen Worten weicht alle ver¬
sonnene Bertränmtheit von Suse.

Noch in den Nachhall ihrer Rede wird das Oeffnen
der Tür hörbar.

Lord macht das mit unnachahmlicher Grandezza . Er
meldet damit feinen Herrn an , der ihm auf dem Fuße
folgt.

Ach sa. denkt Erika , 's ist . weiß Gott , kein Wunder,
wenn die Suse an den ihr Herz verloren hat . Ist
schon eine blendende Persönlichkeit , dieser Rainer . . .

„Gestatten Sie , meine Damen !" Lachend zieht Bernd
rechts nnd links ans seinen Rocktaschen je eine Schach-
rel Katzenzungen , die er mit launiger Berbeiignng den
beiden Mädchen überreicht . Er macht das riesig nett,
mit so viel ungezwungener Herzlichkeit , aus der sich
— nicht zum erstenmal — ein lnstiges Wortgefecht zwi¬
schen ihm nnd der Lenz ergibt.

„Aber setzt, meine Damen , kommt der große Ernst
des Lebens . Für Sie sowohl wie für wich . Ich hoffe
nämlich , daß Sie mich nicht im Stich lassen werden,
nachdem ich mich schon Herrn Schünes freundlicher Be¬
reitwilligkeit versichert habe ."

„Ernst des Lebens beißt ans gut deutsch ganz einfach:
arbeiten " , senfzt Erika komisch. „Wahrscheinlich will
der sehr geehrte Herr Rechtsanwalt , nachdem er uns
erst mit Katzenzungen bestochen hat , eine besondere
Attacke auf unsere angustgeschwächte Arbeitskraft rek-

j n."
„Sie merken aber auch wirklich gleich alles . Fräulein

Lenz ! Was sind Sie doch pfiffig !" sagt Bernd nnt
lustig gespielter Bewunderung.

(Fortsetzung folgt .)



Sie WirischaffSivoche
Hamburgs seewärtiger Warciiverkchc — Ver¬
lagerungen in dcr Ausfuhr von Landmaschinen

Motorisierung und Mineralöl -Einfuhr
Der Stapellauf des Grotz-Schlaclnschnfes

.Bismarck " hat wieder einmal die Aufmerksam¬
keit des ganzen Volkes aus Hamburg gelenkt,
aus dessen Hellingen dieser eiserne Kolos; ge¬baut wurde. Man konnte daraus ersehen, dag
Hamburg auch auf dem Gebiete des Kriegs-
schisfbaues bedeutend vorwärtsgekomwen rsn
denn früher waren Hamburgs Werften vor al¬
lem aus den Bau von Handelsschiffen einge¬
stellt. Aber auch Hamburgs Anteil am seewär¬
tigen Außenhandel Deutschlands ist gestiegen
Die Jahresbilanz 1936 des seewärtigen Waren¬
verkehrs Hamburgs ist auch diesmal ein Spie¬
gelbild der überseeischenEin - und Ausfuhr des
Reiches. Hamburgs Elnfuhrsteigerung liegt
über dem Reichsdurchschnitt, während die allge¬
mein rückgängige Ausfuhr in Hamburg sich bes¬
ser behauptete als im Durchschnitt des Reiches
Die Entwicklung des hamburgischen Güterver¬
kehrs über See zeigt die folgende Aufstellung
sin Millionen Tonnen ): 1933: 19,6, 1935: 20.0
1936: -22.0. 1937: 25.8, 1936: 2S.7. Noch grüß -,
als im Vorfahr ist der Anteil Hamburgs am
Gesamtaußenhandel des Reiches. 41 l40) v H
der Reichseinfuhr nahmen ihren Weg über
Hamburg . Von der Reichsausfuhr entfallen 29
(28) v. H. auf Hamburg und vom Transit 36 «33,
v H. Noch sichtbarer wird diese Bedeutung
Hamburgs als führender Ein - und Ausfuhr-
Platz im eigentlichen Arbeitsgebiet des hambur-
aischen Handels und seiner Hafenwi -uschart. im
Verkehr mit Uebersee. Hier dürfte Hamburgs
Anteil an der überseeischen Einfuhr des Reiches
auf fast 79 (68s v H. gewachsen sein, und von
der secivärtigen Ausfuhr des Reiches 58 >'57> v.
H. des Reiches auf Hamburg entfallen . Vom
seewärtigen Transit des Reiches gingen 06 6̂5)
o. H. über; Hamburg . Bei dem Ausfuhr cückgana
spielt der Fertigwarenversarrd eine maßgeblicheRolle.

Ein recht aufschlußreiches Bild von den
Schwierigkeiten, die unsere Ausfuhr immer wie
der zu überwinden hat. bietet die Ausfuhr von
Landmaschinen, insbesondere von Mah - und
Lreschnmschineu. Die Ausfuhr landwirtschasrlichcr Maschinen ist im vergangenen Jabre lJa

nuar VIS November ) mit 42,3 Millionen Reichs¬
mark erheblich größer gewesen als in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres mit 36,9 Millionen
Reichsmark. Daß diese Ausfnhrstcigerunz kein
zufälliges Ergebnis irgendeiner „sro-uuniii . .
am Weltmarkt ist, sondern der Erfolg unserer
eigencn zielbewußten Entwicklungsarbeit ai>
den uns ossensrehenden Märkten , läßt ein Blick
auf die länderweise Entwicklung des Mäh - und
Dreschmaschinenexportes erkennen. Hier zeigt
sich nämlich, daß die Ausfuhr solcher Maschinen
nach den Ländern , die früher unsere Hauptab¬
nehmer dafür waren , nämlich nach Holland und
Belgien, sogar stark zurückgegangen ist. Wenn
trotzdem die Gesamlaussuhr an Mähmaschinen
von 19 790 Tonnen auf 13 709 Tonnen «Januar
bis November) stieg und wertmäßig von 5.7 auf
7,7 Millionen Reichsmark, dann nur deswegen,
weil die Länder , mit denen wir enge Wirt¬
schaftsbeziehungen Pflegen, entsprechend mehr
abgevommen haben. So stieg oeispielsweiseDänemarks Einfuhr an deutschen Mähmaschi¬
nen von 1526 Tonnen auf 2294 Tonnen . Jugo¬
slawiens Einfuhr sogar von 471 Tonnen aus
1307 Tonnen , also fast das Dreifache. Lettlands
prozentual noch stärker von 129 Tonnen aus
>776 Tonnen , Rumäniens von 414 Tonnen auf
M Tonnen , Polens von 490 Tonnen aus 612
Tonnen , und Uruguay trat mit 240 Tonnen
erstmals als neuer Abnehmer deutscher Mäh¬
maschinen in Erscheinung . Aehnlich ist d;e Ent¬
wicklung bei Dreschmaschinen, nur mit dem Un¬
terschieb. daß es hier nicht gelang, den Gesamt¬
rückgang der Aussnhr auszugleichen.

Die letzte Heit hat auf allen Gebieten der
deutschen Kraftstofferzeugung die besten Fort-
-chritte gebracht. Diese Feststellung har kürzlich
Dr Krauch, der Generalbevollmächtigte Her
mann Görings für Sonderkragen der chemi
ichen Erzeugung gemacht. Es ist kein Geheim
nis, daß große Produktionsanlaqen für die Er
zeugung inländischer Kraftstoffe im Bau sind
und vielstich bereits die Produktion ausgenom¬
men haben. Dazu kommt die auch im Jahre
>938 wiederum gestiegene Petroleumqewin-
aung , die einschließlich der Ostmark auf 610 00,,Tonnen gegenüber 450 000 Tonnen im Vorjahr
-rhöht werden konnte. Tie Fortschritte in der
wutschen Kraftstoffgewinnung sind ein wesenk-
iiches Unterpfand für den Fortgang des Msto-
risierungsprogramms . Es liegt auf der Handdan der Aufbau der deutschen Treibstvifwirt

schüft einen größeren Zeitraum beansprucht als
der Aufschwung in der Motorisierung . Hier ml!
eS. neue Großverfahren chemisch-techiiisch zu
entwickeln, die entsprechenden Apparate , Ma¬
schinell und Gesamtanlagen zu bauen , dort er¬
folgt in der Hauptsache nur die Ausweitung
bestehender Anlagen , wobei neue Probleme le¬
diglich durch den technischen Fortschritt und
durch den auf allen Gebieten zunehmenden Ein¬
satz neuer deutscher Werkstone„ gegeben sind
Bei dieser Sachlage ist es natürlich , daß die
Mineralöleinfuhr nach Deutschland weiterhin
zugenommen hat und zwar von 4352 MillionenTonnen auf 5002 Millionen 1938. Die Zunah¬
me beträgt etwa 15 v. H., doch ist diese Steige¬rung gering , wenn man die auch seit 1937 wei¬
terhin stark gestiegene Motorisierung >n Be¬
tracht zieht. Hinzu kommt, daß das Jahr 198,-,
infolge der politischen Ereignisse auch einen
überdurchschnittlichen Verbrauch bei der Wehr¬macht bedingt hat. und außerdem ist die deut¬
sche Bestandsreserve aufgefrischt worden. — ei¬
ne dringend notwendige Maßnahme , wenn mar
bedenkt, daß im Jahre 1937 die Einfuhr Krnm
über den augenblicklichen Bedarf hisausgegan-
gen ist.

iyre Vormacytireiuing ungefährdet blieb
als 10 Sekunden trennten sie und die
Margrit Schaad (Schweiz ), die sich' jiN
raschend gut behauptet . Die ,unge Schwei,
Eva May NtIsson,  die schon in Gar»,A
Partenkirchen durch ihren guten Stil
Standsicherbeit ausgefallen war . bc-Ient-
dritten Platz vor Lisa Nesch ,Deutsch,gA
Helga Gödl  stürzte im zweiten Dunim»so unglücklich, daß sie anfgeben mußte. M l
englische Meisterin Isabel Roe  aut -
Strecke war , wurde Cec ^ le Agnel  lFriUreicht zu früh gestartet . Die Französin, MM

Die SWekimeisiersKastskaWse
Christi Cranz dreifache Weltmeistern«

Unterhalb der Kalatopka -AIm in Polen , dorr.
Wo auch die Männer ihren denkwürdigen
Kampf im tollsten Flockenwirbel ausgetragei,
hatten , standen die Frauen im Kampf um die
Torlauf -Weltmcisterschaft. bei der auch der Ti¬
tel für die alpine Kombination vergeben wur¬
de. Unsere unvergleichliche Christi Cranz er¬
focht den größten Erfolg ihrer einzigartigen
Laufbahn In überzeugendem Stil gewann sie
den Torlauf , als Abfahrtssiegerin damit auch
die Kombination und kehrt als dreifache Welt-
Meisterin gegen schwerste Gegnerschaft aus Za¬kopane zurück.

Es entspann sich ein harter Kampf um die Se-
künden aus der vereisten spiegelglatten Strecke.
Sie sturzsrei zu meistern und alle 25 Tore ein-
wndsrei zu durchfahren, das brachte nur die
neue Weltmeisterin fertig Mit dieser Pracht¬
leistung verteidigte sie nicht nur ihre Titel er¬
folgreich. sondern bewies darüber hinaus , daß

schnell Boden gut . so daß eS beinahe zu ^
Zusammeiiprall gekommen wäre , denn nurcki
Meter trennte die Beiden im Ziel vcmeiuMd,,

Kiefer schwamm Weltrekord
ISO Meter Nücke» in  88,8 Sekunde «,

Mit einer nicht alltäglichen Schwimm-Welt-
rekordzeit wartete der amerikanische Olhnijii,.
sieger Adolph Kiefer in Newyork auf. Kies«
legte die IMi-Meter -Nückcn-Strecke in 88,8 W,
zurück. Seine eigene Wcltbrstzeit lautete biH»aus 1:01,4 Min.

Gleichzeitig wurde auch der Ibb-Mctcr -Rckori
im Brustschwimmen dcr Frauen , den Katherim
Rawls mit 1:18.8 hielt , von der Amerikanerin
Jane auf 1:17,5 verbessert. Ralph Flanagan ge¬wann die 200  Nords in 1:56,2 Min . und blick
damit nur sechs Zehntclsekunden über seine»
alten Weltbestzeit.

Der Sh-ort in Kürze
Meister Graham Sharp in Wien

Aus der ausverkauften Engelmann -Eisbahn
in Wien stellte sich der Engländer Graham
Sharp als neuer Europameister einem sachver¬
ständigen Publikum vor . Seine schwierigeM
in jeder technischen Hinsicht einwandfreie Kiirfand ungeteilten Beifall . Sharp stellte unt«
Beweis, daß er ein würdiger Nachfolger der
Wiener Karl Schäfer und Felix Kaspar ist,

Remmert zwei Jahre gesperrt
Der Frankfurter Torwart Jakob Nemmeri

ist wegen Verstoßes gegen die Amateurbestim-
mungen bis zum 3t . Dezember 1940 aus demSvielverkehr ausgeschloffen worden.

Ock «

„Menschen aus aller Herren Länder
verlangen siel*

„Herren aus Griechenland und aus der Türkei,
Bulgaren und Acgypter, verlangen die „Astra",
erzählte uns Herr Hugo Skeinert, Barmeister im
Hotel 4 Jahreszeiten , Wiesbaden, am 22. 1. 1939.
„Denn sie erfüllt die beide» große» Wünsche des
Kenners: Leichtigkeit und vollen Wohlgeschmack.,
Da kommt die „Astra" mik jeder anderen noch soteuren Cigarette mit."

W»

„Frische Fische — gute Fische! . . /
. . . meinte schmunzelnd Herr Max Wan-
schura, Glatz, Schl.Brücktorbcrg, als wir uns
am 23. 1. Z9. unterhielten. „Als der Mann,
der berufsmäßig schon an die 40 Jahre mit
Cigaretten zu tun hat. verlange ich zunächst
einmal Frische. Man stimmt nicht immer mit
seinen Kunden überein. Aber die Vorliebe
für die „Astra" teile auch ich: Frisch, leicht,
aromatisch - deshalb rauche ich sie selber."

Halten Sie Lochseetaucher für Schwächlinge?
Der schwere Beruf eines Tauchers stellt ganz besondere Anforderungen - das muß schonein ganzer Kerl sein, der Taucher werden will. „Schwerer Toback ist kein Beweis fürMännlichkeit", sagte zu »ns Herr Vergien, von Beruf Hochseetaucher, der in Berlin -Nieder-
schönhausen, Schloßallee 28, wohnt, am 23. 1. >939.„Eine Cigarette muß schmecken untz--zz'sie obendrein noch so leicht ist, deshalb rauche ich schon lange die . A9---' " " -

8ier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich
gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint. Darum greifen täglich mehr und mehr
genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere Kenntnis der Mischkunst
und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis. Aber nur im Lause Kyriazi lebt sie nun
vom Großvater auf den Enkel vererbt, in dritter Geschlechterfolge als die erste und vor¬nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra" eine Woche lang. Dann werden Sie wissen, was es heißt, aro¬
matisch und doch leicht zu rauchen. Kaufen Sie noch heute eine Schochtel „Astra " !

,/etLr Ft/u/ SF »cko/r / «ue a/ls
/nsrne, is/anns, , c/ie -
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Familiengebundenes Wissen
und die Technik der Organisation.

Jaka- und Djebel-Tabake der berühmtesten
Höhenlagen Mazedoniens. Smyrna und
Samsun sind di« selbstverständlichen üer-
kunftsprovinzender „Astra". Wissen Sie
aber, daß zum Beispiel der berühmte
„Steinberger", der auf den preußischen
Domänen im Rheingau wächst, eineAnbau-
fläche von nur etwa 25 ka hat bei einer Ge-
samk-Weinandauflächevon über 73000 llr
>>» Altreich? Genau so mit Tabak. Zu der
Technik der Organisation tritt im Lause
Kyriazi das familiengebundeneWissen
durch Erziehung von Kindesbeine» an.
Erst beides zusammen gibt die Sicherheit,i» j»>.— -- . . . . -

» reicht «-I» aromatisch r»»cho„ . mehr Freu !, , für Sie!
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Pistolenschießstände für Pol . Leiter
Der Bau von Pistolenständen wird weitest¬

gehend gefördert

Ein wesentlicher Bestandteil des Ausbil¬
dungsplanes der Politischen Leiter ist das
Pistolenschießen und bereits im Frühjahr be¬
ginnen überall in den Bereitschaften der Poli¬
tischen Leiter die Vorausscheidungskämpfe für
Las Wettkamvfschießen der Politischen Leiter
im Rahmen der NS -Kampfspiele beim Reichs-
Parteitag in Nürnberg . Es ist aber so, daß
bisher in unserem Gau fast kein einziger von
Ler Polizei zugelassener Pistolenstand zur
Verfügung stand.

So hat nun das Gauorganisationsamt eine
Aktion im gesamten Gangebiet eingeleitct
mit dem Endziel , für möglichst jede Bereit¬
schaft einen Pistolenschießstand zu errichten.
In zwanzig Kreisen sind heute schon unge¬
fähr SO Ein - und Zwei -Mann -Stände erstellt.
Die Finanzierung wurde teilweise durch die
Gemeinden vorgenommen oder aber wurden
Lie Stände in freiwilligem Arbeitsdienst von
Len Politischen Leitern selbst erstellt und die
Gemeinden haben hierzu lediglich das not¬
wendige Material zur Verfügung gestellt.
Auf der Gauschule Kretzbronn ist ein erster
Pistolenstand errichtet worden und es hat sich
hierbei gezeigt, daß 5—600 Mark vollkommen
für einen vorschriftsmäßigen Ein -Mann-
Pistolenst-ind genügen.

Nun hat Gauausbildungsleiter Pg . Henne¬
farth die Ausbildungsleiter in den Kreisen
beauftragt, zusammen mit den Bürgermei¬
stern ihres Kreisgebietes den Bau von wei¬
teren Schießständen in die Wege zu leiten . Es
ist dabei beabsichtigt, ungefähr zehn Stände
in einem Kreisgebiet zu erstellen, sodaß keiner
der Politischen Leiter länger als 30 bis 40
Minuten zum Pistolenstand unterwegs ist.
Dabei ist es selbstverständlich, daß die Schieß¬
stände, wo dies irgendwie möglich ist, zur
Einsparung von weiteren Kosten im Anschluß
an bereits bestehende Anlagen errichtet wer¬
den.

Hohes Alter . Heute begeht unser Mit¬
bürger Wilhelm Seeg er,  Altsensenschmied,
seinen 83. Geburtstag . Der Altersjubilar hat
ja seit langem unter einer Behinderung des
Augenlichts zu leiden , fühlt sich aber sonst
noch munter und unternimmt größere und
kleinere Wanderungen in die Umgebung un¬
serer Heimat . Sein gutes Gedächtnis macht
Ihn zu einem lebendigen Buch heimatgeschicht¬
licher Erinnerungen . Seeger war in seinen
Jugendjahren und bis in sein Alter Turner
mit Leib und Seele.

Von der Grippe . Dieses Stichwort deutet
an, daß man sich mit ihr beschäftigt wie mit
etwas, das zum täglichen Leben gehört . Leider
ist dies augenblicklich so. Die Stadt und ihre
Umgebung werden seit einigen Wochen von
dieser heimtückischenKrankheit in einem Aus¬
maß heimgesucht wie noch selten. Täglich er¬
folgen neue Krankmeldungen in den Fami¬
lien und die davon Betroffenen müssen sich
mit Kopfschmerzen, starkem Fieber und son¬
stigen Begleiterscheinungen der Grippekrank¬
heit ins Bett liegen . Glücklicherweise zeigt die
Epidemie bis jetzt keine schweren Fälle , immer¬
hin aber ist zur Vorsicht zu raten und in
schwereren Fällen der Arzt beizuziehen.

Conweiler , 14. Febr . Am Sonntag nach¬
mittag hielt der Gesangverein „Freundschast"
im Lokal zum „Waldhorn " seine jährliche
Hauptversammlung  ab . Trotz der in
hiesiger Gemeinde stark auftretenden Grippe
konnte der Vorstand E . Dill  eine stattliche
Anzahl Mitglieder , darunter viele Ehrenmit¬
glieder, begrüßen . Er gab seiner Freude
Ausdruck über das dem Verein entgegenge¬
brachte Interesse , besonders auch seitens unse¬
res Ehrenmitglieds Fritz Iäck . Anschließend
gab der Vorstand einen Rückblick über das
verflossene Jahr , wobei besonders der Lieder¬
abend im Mai , ferner der Ausflug nach Böb-
ungen, Silchermuseum in Schnait i. R .,
Stuttgart , sowie die Kreistagung des Enz-
kreises im Oktober hervorzuheben ist. Aus
Mchenpolizeilichen Gründen mußte leider der
Singstundenbetrieb ziemlich stark eingeschränkt
Werden. Anstelle von Chormeister Fleig trat
Ehormeister Ackermann  aus Neuenbürg.
Den Kassenbericht gab Kassier Wilh . Rapp.
Derselbe zeigte einen befriedigenden Stand.
In der Niederschrift des Schriftführers spie¬
gelten sich die Geschehnisse des verflossenen
Jahres wieder. Für Äjährige Mitgliedschaft
wnnten geehrt werden : Wilh . Rapp , Wilh.
daun , Wilh . Nenschler II., Karl Faaß und
Karl Frank . Der Vorstand gab bekannt , daß
der Verein zirka 70 Ehrenmitglieder zähle.
Aus selbstverständlichen Gründen müssen nun
w Ehrenmitglieder mit einem Mindestbei¬

trag von 2 RM . Pro Jahr belegt werden.
Auch der monatliche Beitrag mußte um 10
Mennig erhöht werden . Für das Jahr 1939
! vorgesehen: Beteiligung an der Einweih¬

ung des Kriegerdenkmals am 5. März , ein
Familienausflug nach der Oelschlag. Zu
Ehren unseres schwäbischen Komponisten
Friedrich Silcher wird eine Silcherfeier ver¬
anstaltet . Ehrenmitglied Fr . Iäck gab seiner
Freude Ausdruck , daß es im Verein wieder
aufwärts gehe. Er ermahnte zu treuem Zu-
samenmhalten im Dienste des deutschen Lie¬
des. Nach Erledigung einiger kleinerer An¬
gelegenheiten schloß der Vorstand mit Dankes¬
worten an die Erschienenen die Versammlung.

Neichsberusswettkampf auf der
Falkcnburg

Am Donnerstag den 7. ds. Mts . kam auf
der Falkenburg bei zahlreicher Beteiligung
der diesjährige Leistungswettkampf unter Lei¬
tung der DAF zur Durchführung . Bei herr¬
lichem Sonnenschein fand zu Beginn die
Flaggenhissung statt , wozu die Teilnehmerin¬
nen zwei schneidige Lieder der jungen Nation
zum Vortrag brachten . Anschließend mar¬
schierten die „Falkinnen " in die Lehrsäle ab,
um sich der theoretischen Prüfung zu unter¬
ziehen. Zunächst waren verschiedene, zum
Wettkampf erforderliche Formulare auszu¬
füllen , und dann die von der Wettkampfleite¬
rin gestellten Fragen in kurzen Worten schrift¬
lich zu beantworten . Aus den unerschrockenen
Gesichtern der Mädels war zu ersehen, daß
sie gut vorbereitet in den Wettbewerb gingen.
Nach dem Essen war die Abnahme des sport¬
lichen Teiles der Prüfung , der restlos erfüllt
wurde . Jetzt sollte aber erst für die Prüfer
die Ueberraschung des Tages kommen. Die
Teilnehmerinnen versammelten sich in der
Küche, um daselbst Zeugnis ihres Könnens
als zukünftige Hausfrauen abzulegen . Was
hier die Mädels unter Verwendung einfachster
Lebensmittel und Zutaten an warmen und
kalten Speisen . Puddings , Kuchen und son¬
stiger Leckerbissen zubereitet hatten , beweist
unter welch vorzüglicher Leitung die Haus¬
haltungsschule steht. Die Arbeiten wurden
von den Prüfern nach einem Punktsystem be¬
wertet und dürfte gerade hier die Höchst-

Arbeitstagung - es
Am vergangenen Samstag veranstaltete

der NS -Lehrerbund im Zeichensaal der hie¬
sigen Volksschule eine Tagung des Kreisab¬
schnitts Neuenbürg , der sich eines guten Be¬
suchs erfreute . Kamerad Drechsel  aus
Conweiler eröffnete die Versammlung — und
zugleich die Jahresarbeit — mit Georg
Stammlers Spruch:

Willst du, daß wir mit hinein in das Haus
dich bauen.

Laß es dir gefallen , Stein , daß wir dich
behauen!

Dann gab er einen Ueberblick über Lie Ver¬
änderungen des Mitgliederstands
im abgelaufenen Jahr . Ehrende Worte wid¬
mete er dem Gedächtnis des Kameraden Ul¬
rich Ziegler , den ein unerwarteter Tod mitten
aus der Arbeit an der Oberschule Wildbad
herausgerissen hat . Infolge Versetzung sind
aus dem Kreis geschieden: die Kameraden
Roos (Calmbach) und Stempfle (Gräfenhau-
sen), die in Stuttgart einen neuen Wirkungs¬
kreis fanden , ferner Kamerad Heinzmann aus
Pfinzweiler und Kamerad Weber aus Mai¬
senbach. Neu in den Kreis versetzt wurden
die Kameraden Steub und Aisenpreis , die in
Birkenfeld und in Wildbad eine Lehrstelle
erhielten . Auf ihrer bisher unständigen Stelle
wurden ständig : Kamerad Veitinger in
Calmbach, Kamerad Weißenberger in Sprol¬
lenhaus und Kamerad Gronbach in Meistern.

Hierauf erstattete Kreisschulungswalter
Kern  aus Wildbad einen kurzen Bericht
über die letzte Schulungswoche im „Jung¬
born " und gab im Anschluß daran Richt¬
linien für die künftige Schulungs¬
arbeit.  Im Vordergrund wird der Vier-
jahresplan  stehen , wobei besonders die
Fragen berücksichtigt werden müssen, die im
Unterricht eine Rolle spielen. Da ist zunächst
ein Bild zu entwerfen von den Großlei-
stungen der deutschen Chemie.  Sie
hat uns nicht nur auf dem Gebiet der künst¬
lichen Farbstoffe einen Vorsprung vor den
übrigen Völkern gesichert, sie hat Deutschland
auch zur „Apotheke der Welt " gemacht. Fast
unübersehbar ausgedehnt ist heute schon das
Gebiet der deutschen Kunst - oder Austausch¬
werkstoffe auf heimischer Rohstoffgrundlage,
vor allem der Kunstharze aus Formalin und
Phenol oder Harnstoff . Dann hat sich der
deutsche Wald unter den Händen des Che¬
mikers als eine Rohstoffquelle ersten Ranges
erwiesen . Längst dient das Holz nicht mehr
bloß als Rohstoff für Papier , Zellstoff oder
Kunstseide; es stellt heute vielmehr in der.
„Zellwolle " eine Kunstfaser zur Verfügung,
die schon im Begriff ist, Baumwolle und
Wolle zu überflügeln — hat doch ein eng¬
lischer Südafrikaner den dortigen Schaf-
herdenbesitzern bereits geraten , die Woller-
zeugung aufzugeben und sich eine lohnendere

Punktzahl mehrfach erreicht worden sein. Die
Siegerin konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden , da durch die allgemein sehr guten
Leistungen genaueste Nachprüfung der schrift¬
lichen Arbeiten erforderlich ist, damit auch die
wirklich beste Schülerin an den weiteren Aus¬
scheidungs-Wettkämpfen teilnehmen wird.

Zusammenfassend sei noch gesagt , daß der
Wettbewerb den gewünschten Verlauf nahm,
was nicht zuletzt den Bemühungen der Lei¬
tung und dem hilfreichen, umsichtigen Lehr¬
personal zuzuschreiben ist. Die Wettkampf¬
leiterin und die sie unterstützenden Prüfer
erledigten ihre Aufgabe in der gewohnt sach¬
lichen Weise. Es sei hier allen Beteiligten für
ihren restlosen Einsatz nochmals gedankt.
Europas größte Strumpffabrik im Sudcten-

5NS .-Frauenschast
Deutsches Frauenwerk

Dobel

Vom 23. Januar bis 3. Februar hielt
Wanderlehrerin Fräulein Margarete Zieg¬
ler  mit 28 Teilnehmerinnen einen Kurs über
Gesundheits - und Krankenpflege ab . In ein¬
facher und leicht auffaßbarer Art verstand es
Fräulein Ziegler , in Krankenpflege , Anlegen
von Verbänden und Erste Hilfeleistung die
Abende sehr lehrreich zu gestalten . Mit der
feierlichen Ueberreichung der Ausweise fand
der Kurs seinen Abschluß. Wieviel schlum¬
mernde Talente in einigen Teilnehmerinnen
liegen, das zeigten die selbstgemachten Ge¬
dichte, Scharaden und Spiele , die den Abend
umrahmten . So ist auch Fröhlichkeit und
Gesang zu seinem Recht gekommen.

Vom Bund der Kinderreichen sprach am
Dienstag den 7. Februar Frau Kern  aus
Neuenbürg über ,Kinderarmut — Kinder¬
reichtum ". Die Rednerin hob besonders ein
Wort des Führers aus „Mein Kampf " her¬
vor : „Die Arbeit ehrt den Mann und die
Frau , das Kind jedoch adelt die Mutter ."
Der Abend war sehr gut besucht.

NE -LehrerbundeS
Beschäftigung zu suchen. . . Aber das Holz
liefert bereits auch Rohstosfzucker für die tie¬
rische und Traubenzucker für die menschliche
Ernährung , ja es hilft auf dem Weg über die
Futterhefe die Eiweißlücke und über Spiritus
und Holzgas die Treibstofflücke schließen. Der
deutsche Boden spendet im Abraumsalz das
Magnesium , der fremde Bauxit und deutsche
Tone liefern Aluminium — beides Ausgangs¬
gangsstoffe für eine leistungsfähige , Ersatz
schassende Leichtmetallindustrie . Aus Kalk und
Kohle wird Buna , „deutscher Gummi ",
an dem bereits die Naturkautschukmonopole
der Tropenländer in Lie Brüche gegangen
sind. Aber auch der Erschließung neuer
Bodenschätze  ist zu gedenken. Zwar ist
die Erdölbohrung bei Ehingen bis jetzt er¬
gebnislos verlaufen , aber die deutsche Mine¬
ralölförderung hat im letzten Jahr bereits
600 000 Tonnen überschritten . Auch die Erz¬
grundlage verbreitert sich. Nicht nur sind die
Bohrungen um Peine und Salzgitter in un¬
geahntem Maße fündig geworden , sondern
auch die Erzschätze des braunen Jura werden
im großen abgebaut , und die Förderung soll
bei Geislingen -Altenstadt , wo der Bergbau
bereits 3500 Menschen angelockt hat , auf eine
Million Tonnen gesteigert werden.

Auch politischer und weltan¬
schaulicher Fragen  muß sich die Schu¬
lungsarbeit im neuen Jahr annehmen . In
diesem Zusammenhang ging der Redner be¬
sonders auf die Lage in Südosteuropa ein , wo
es für Deutschland gilt , seine wirtschaftliche
Stellung zu festigen und auszubauen . Denn
hier liegen die naturgegebenen agrarwirt¬
schaftlichen Ergänzungsländer für unser vor¬
wiegend auf industrielle Erzeugung angewie¬
senes Volk. Die Gelegenheit für eine gestei¬
gerte Einflußnahme im Süd osten ist dadurch
umso mehr gegeben, als heute eine Reihe von
Ideen , die in vergangenen Jahrhunderten
wirksam waren , sich mehr oder weniger tot¬
gelaufen haben (das Allslawentum , die deutsch¬
feindliche Politik der Piasten und der Ste¬
phanskrone ). Zu der Notwendigkeit und den
Wegen der weltanschaulichen Schulung wurde,
anknüpfend an brennende Tages - und Schul¬
fragen , besonders eingehend Stellung genom¬
men. Wichtig ist hier , ein gesetzmäßiges,
folgerichtiges Denken zu schulen, das in keiner
Lage von dem natürlichen Richtungspunkt
und der verpflichtenden Haltung unserer na¬
tionalsozialistischen Weltschau abweicht.
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Als zweiter Redner ergriff Kreisamtsleiter
Schwenk  aus Zwerenberg das Wort zu
grundsätzlichen Ausführungen über Fragen
der Schule und der Erzieherschaft.
In einer Zeit , wo das deutsche Volk eine un¬
erhörte Lebenssteigerung auf allen Gebieten
erfährt , muß die Schule mit in vorderster
Linie stehen: sie hat im Heranwachsenden Ge¬
schlecht. die Kräfte zu entwickeln, deren die
Zukunft bedarf . Daher haben wir den Blick
stets auf die großen Aufgaben unserer Zeit
zu richten . Ein .̂ egenwartbeschwingter
Wille " muß uns erfüllen , der sich ebenso be¬
tätigt in einer wirklichkeitsbetonten , lebens¬
nahen Erziehung wie in einer einsatzbereiten
Teilnahme am Aufbau neuer Ordnungen in
Schule , Volk und Staat . In den Dienst
solcher umfassenden Aufgaben hat sich auch
die Schulnngsarbeit zu stellen: gemeinsam
wollen wir ein Stück weiterkommen , alte
Fragen lösend, neue Entwicklungen anbah¬
nend , und in seinem Teil soll jeder Kamerad
dazu seinen Beitrag leisten. So wird der
NS -Lehrerbund zum Kraftquell , der belebend
hineinströmt in den Alltag des Erziehungs¬
werks.

Kamerad Drechsel dankte den Rednern für
ihre anregenden Ausführungen , die für jeden
Kameraden neue Blickweitung und Wegwei¬
sung bedeuten . Mit dem Siegheil auf den
Führer und den Weihcliedern der Bewegung
schloß die Tagung.

Urlaubsdauer nach der Tarifordnung
Vielfach kommt es vor , daß die llrlaubs-

bestimmungen in Tarif - und Betriebsordnun¬
gen voneinander abweichen. Bei der Frage,
welche Regelung nun anzuwenden ist. bestehen
immer noch Unklarheiten . Jetzt ist ein lehr¬
reiches Landesarbeitsgerichtsurteil ergangen.
In dem zur Entscheidung stehenden Fall war
die Tarifordnung hinsichtlich der Urlaubs¬
dauer günstiger , aber hinsichtlich der Höhe der
Urlaubsvergütung ungünstiger als die Be¬
triebsordnung . Das Landesarbeitsgericht hat
mit Recht dahin entschieden, daß sich die Ur¬
laubsdauer nach der Tarifordnung , die Nr-
laubsvergütung dagegen nach der Betriebs¬
ordnung zu regeln hat . Der Betriebsführer
hat in solchen Fällen natürlich die Aufgabe,
die gegenüber der Tarifordnung ungünstige¬
ren und damit nichtigen Bestimmungen der
Betriebsordnung neu zu erfassen. Daß dabet
die günstigeren Bestimmungen bestehen blei¬
ben, darf Wohl als selbstverständlich voraus¬
gesetzt werden.

Europas größte Strumpffabrik
im Sudetenga « Aussteller auf der Leipziger

Frühjahrsmesse 1939

Es ist allgemein bekannt , daß die deutsche
Volkswirtschaft mit der Eingliederung des
Sudetengebietes auch wichtige Zentren der
Textilindustrie gewonnen hat . Weniger be¬
kannt dürfte es sein, daß sich unter diesen
neugewonnenen Fabrikanten auch die größte
Strumpffabrik Europas befindet , die ihren
Sitz in Schönlinde -Warnsdorf hat . Die Ka¬
pazität dieses Unternehmens beträgt 100000
Paar Strümpfe in der Woche. Neben den
übrigen leistungsfähigen Strumpfhersteller¬
firmen Großdeutschlands wird dieses bedeu¬
tende sudetendeutsche Unternehmen auf der
Leipziger Textil - und Bekleidungsmesse aus¬
stellen, die im Rahmen der Leipziger Früh¬
jahrsmesse vom 5. bis 10. März stattfindet.

Neue Instrumente aus Böhmen
Sudetenbeutsche Musikinstrumente auf - er

Leidiger Frühjahrsmesse 1939

Das Angebot Ler im Rahmen - er Leip¬
ziger Frühjahrsmesse 1939 (Beginn 5. März)
stattfindenden Mufi ' instrumenten -Messe im
Meßhaus Petersho ' wird eine bemerkenswerte
Erweiterung durh  die Eingliederung der
sudetendeutschen Herstellerfirmen , die vor¬
nehmlich in Graslitz ihren Sitz haben , er¬
fahren . Zu den bisherigen Ausstellern anS
diesem Hauptsitz der böhmischen Instrumen¬
tenmacher wird auch eine ganze Anzahl von
Neuausstellern treten , so daß das Angebot Ler
Leipziger Musikinstrumentenmeste in diesem
Frühjahr rund 90 Firmen umfassen wird . Die
böhmischen Instrumentenmacher pflegen eine
alte Tradition ; auf ihr Gewerbe geht auch
die Gründung der sächsischen Industrie in
Klingenthal , Markneukirchen und in den an¬
deren Orten des sächsischen Vogtlandes zu¬
rück. Mit der Eingliederung der Graslitzer
Erzeugnisse erfährt das großdeutsche Mufik-
instrumentenangebot in Leipzig vor allem eine
begrüßenswerte Bereicherung in hochwertigen
Holz - und Metall -Blasinstrumenten sowie in
Saxophonen , die den Vergleich mit den fran - -
zösischen und amerikanischen Fabrikaten in
jeder Hinsicht aushalten . Daneben werden
Streich - und Zupfinstrumente sowie Akkor¬
deons, Musik-Spielwaren und Spieldosen aus
Graslitz weiterhin billige Geigen aus den:
sudetendeutschcn Ort Schönbach, das Leipziger
Mcsseangebot vervollständigen . Im ganzen
erwartet die großdcntsche Musikinstrumenten
Industrie von der Eingliederung der sudeten¬
deutschen Großbetriebe und Jnstrumeni -n-
machcr eine Stärkung ihrer Stellung auf ^drn^
Weltmarkt.



Aus dem Riderbuch de- Lebens
Das Berlobungsschwein — Was ist «ine „Luft-
che"? — Ter „Münchener Friede" hatte Schuld

Das vergessene Komma
Wenn die Liebe stirbt , waS geschieht dann mit

dem Schwein? Diese tiefsinnige Frage hatte
da» Amtsgericht Eutin zu entscheiden. Nach
einem alten Rechtssatz müssen bei Aufhebung
eines Verlöbnisses die Verlobungsgeschenke zu¬
rückgegeben werden- Nun kann es aber auch
Geschenke geben, die mit der Heit ihren Wert
beträchtlich verändern . Im Eutiner Fall wa¬
ren beide Verlobte in der Landwirtschaft tätig,
cs war darum zwar nicht romantisch, aber
durchaus der Lage angemessen, dass bei der Ver¬
lobung im Wonnemonat Mai vorigen Jahres
der Jnngling der hold errötenden Braut ein ro¬
siges Ferkel als Berlobungsgeschenk überbrach¬
te. Der Winter kam, die Liebe erkaltete, die
Verlobung wurde aufgehoben und die Geschen¬
ke zurückzugeben. Nur mit dem Ferkel gab es
Schwierigkeiten. Der Exbräutigam verlangt es
zurück, die Exbraut aber verweist darauf , das,
dank ihrer guten Pflege und Fütterung aus
dem Ferkel jetzt ein strammes Zweizentner¬
schwein geworden ist. Sie will jetzt den Kauf¬
preis des Ferkels zurückerstatten, aber das
Schwein behalten . In dem Zivilprozeß , der sich
aus diesem Konflikt entwickelte, Hai das Eutiner
Amtsgericht die Forderung des Mannes auf da-
Schwein abgewiesen und entschieden, daß er le¬
diglich den Kaufpreis des Ferkels zu beanspru¬
chen habe. Im anderen Falle hätte , wie das Ge¬
richt in der Urteilsbegründung sagt, die frühere
Braut die Kosten und Mühen des Aufziehens
deS Ferkels umsonst übernommen und der frü¬
here Bräutigam hätte mit seinem Verlobungs¬
geschenk ein glänzendes Geschäft gemacht.

»l
Uebcr die Verlobungsschweine wissen wir nun

also Bescheid. Was aber ist eine Luftehe? Eins
Luftehe ist eine Trauung im Flugzeug . Aber
hat sie vor dem Gesetz Gültigkeit . Dieses Pro¬
blem ist in Amerika akut geworden. Die Älch-
verständigen sind geteilter Meinung — einige
sagen , es bestehe kein Unterschied, ob eine Ehe
auf , unter oder über der Erde geschlossen werde,
andere vertreten den Standpunkt , daß eine
Ehe nicht gültig sein könne, wenn keine Verbin¬
dung mit dem Erdboden bestehe, die das Gesetz
als selbstverständliche Voraussetzung betrachte.
Den Anlaß zu der ganzen Erörterung gab die
Ehe von Edward und Jane Webster. Das jun¬
ge Paar hatte sich nämlich gegen den Willen der
Eltern m 5000 Meter Löhe von dem Piloten
Bowmann trauen lassen und betrachtet sich nun
Als verheiratet , da der Pilot , der zwei Bealeiter

oci hatte, vaS gleiche Recht für sich in An¬
spruch nehmen könne, wie der Kapitän eines
amerikanischen Schiffes, der ja gleichfalls unter
Einhaltung der vorgeschriebenen Dreimeilen¬
zone nach dem Gesetz die Möglichkeit habe,
Trauungen vorzunehmen . Ob die gesetzliche
Dreimeilen -Entfernung vom amerikanischen
Festland horizontal oder vertikal eingehalten
werde, spiel« dabei keine Rolle. Nun wird sich
daS Oberste Bundesgericht der Vereinigten
Staaten mit dieser umstrittenen Luftohe befas¬
sen müssen.

Manchmal gibt es sogar vor Geeckt etwas zu
lachen. Aber schon lange hat daS Pariser Mill-
tärgericht keine so heitere Sitzung mehr erlebt
wie die vom letzten Donnerstag , die als ein un¬
erwartetes Nachspiel des Münchener Friedens
gelten darf . Der umstrittene Leld des Tages
war zweifellos der wegen Trunkenheit und Ent¬
wendung eines militärischen Gegenstandes auf
der Anklagebank sitzende Reservist Pierre Pes-
sin, ein handfester Vierziger , der bei der Teil¬
mobilmachung im September zum Pariser
Feuerwehr -Regiment eingezogen worden war
Er hatte beschlossen, den Münchener Frieden auf
seine Art zu feiern Er setzte sich mit zwei Ka¬
meraden in voller Kriegsausrüstung in ein von
den Militärbehörden beschlagnahmtes Taxi und
unternahm eine von 2 Uhr nachmittags bis in
die späte Nacht hinein währende Rundfahrt
durch Paris , deren verschiedene Etappen natür¬
lich zahlreiche Kneipen bildeten. Die drei F -u°
erwehrsoldaten hatten dabei so reichlich auf den
Frieden getrunken , daß sie das Taxi buchstäblich
in Stücke fuhren , und nach diesem Zwischenfall
leicht ernüchtert den Rest des WegeS zur Kaserne
zu Fuß antraren . Im Laufe der Verhandlun¬
gen wälzte Pcfsin alle Schuld auf den Münche¬
ner Frieden ab, der doch, wie er beteuerte , von
jedem patriotisch gesinnten Franzosen begossen
werden mußte . Die anwesenden Gerichtsoffi»
ziere hielten mit sichtbarer Mühe das Lachen zu¬
rück, und der Verteidiger sprach die wohl berech¬
tigte Hoffnung aus , daß der Fall Pessin ebenso
friedlich beigelegt werde, wie der Sevrember-
Konflikt durch die Begegnung in München.

->

Um ein lächerliches Komma ging eS bei einer
Schadenersatzklage, mit der sich das Gericht in
Rouen zu befassen hatte . Ein Tierarzt wurde zu
Rate gezogen, weil in einer Schafherde epide¬
misch eine Wurmkrankheit ausgebrochen mar.
Vierzig Schafe litten unter Eingcweidewür-
mern Nach dem Rezept sollte den Tieren Kuv-
tersulvat . vermischt mit etwas Wasser eingege-
ben werden. Das geschah auch nach Vorschrift.
Ein großes Sterben  brach aus . Vierzig

Schafe krepierten elendiglich nach dieser Medi¬
zin. Eine Nachprüfung ergab, daß den Tieren
665 Gramm auf ein bestimmtes Quantum
Wasser gegeben worden warm . Gemeint waren
allerdings nur 6.65 Gramm : der Tierarzt hatte
eS unterlassen , das Komma zu setzen. In dem
Schadenersatzprozeß wird nun geltend gemacht,
daß man das Versehen bei einigem Nachdenken
Hütte bemerken müssen.

AttMeLpeeiAitttH)
Die Lohnsteuer . Was Arbeitgeber und Ar¬

beitnehmer von der Lohnsteuer sowie der
vom Arbeitslohn zu berechnenden Wchr-
steuer, Bürgersteuer und Kirchensteuer wis¬
sen müssen! Mit ausführlichen Lohn - und
Wehrlohnsteucr - Tabellen . (2. Auflage .)
Von Oberstenerinspektor P . Heep. Verlag
Wilh . Stollfuß in Bonn . Preis RM - 1-25.
Die Schrift behandelt allgemeinverständlich

die wichtigsten Bestimmungen über den Ab¬
zug der Lohnsteuer vom Arbeitslohn unter
Berücksichtigung der neuesten Gesetzgebung.
Dem Besitzer dieses Bändchens werden die
unangenehmen Folgen von Unterlassungen
und Fehlern erspart bleiben, denn es stellt
einen preiswerten und zuverlässigen Ratgeber
dar.

Die Gewerbesteuer. (2. Auflage .) Von Steuer¬
inspektor Dr . W. Sinzig . Verlag Wilh.
Stollfuß in Bonn . Preis RM . 1.25.
Das neue Gowerbesteuergesetz hat eine

reichseinheitliche Regelung getroffen . Dieses
ist in übersichtlicher Form erläutert , sodaß
jeder Gewerbetreibende aus dieser Schrift , die
mit dem Wesen des neuen Gewerbesteuer¬
gesetzes vertraut macht, Nutzen ziehen wird.
Geeignete Beispiele sind herangezogen und
geben dem Benutzer praktische Fingerzeige.

Die Steuern der offene» Handelsgesellschaften
und der Kommanditgesellschaften und ihre
Vorteile . Von Wirtschafts treuhünder und
Steuerberater Dr . jur . Georg Franck. Ver¬
lag W. Stollfuß in Bonn . Preis RM . 1.50.
Die kleine Schrift hat in allgemeinver¬

ständlicher Form alle Sonderheiten , Ausnah¬
men, Vergünstigungen und die Stellung der
offenen Handelsgesellschaft und der Komman¬

ditgesellschaft znsammengefaßt und m den
einzelnen Stem ^- netzen dargestellt . Durch
beigefügte Beil Vergleiche und die schaff,
Herausstellung 'chiedensten Vorteile die,
ser Gesellschaft . .i in allen in Frag,
kommenden Stenern bietet sie einen schnellen
und unentbehrlichen Ratgeber zur Beurtei¬
lung , welche Gesellschaftsform gegebenenfalls
steuerlicher Besserstellung wegen gewählt
werden soll. Jedoch ist auch der in der kleine,,
Schrift gebotene Gesamtüberblick der Steuer-
lage allen bestehenden offenen Handelsgesell¬
schaften von großem Nutzen, sodaß sich di,
kleine Auslage für daS Werk vielfach lohnt.

Freitag , 17. Februar
6.80: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweite» Abcndnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 0.15,
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10,
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldnn-
gen, Wetterbericht . Marktberichte . 8.l0 : Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmnsik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Kartoffeln
gehören in den Keller ? 10.25: Schaltpause.
10.30: Marschmusik des NSKK . 11.08: Eröff¬
nung der internationalen Automobil - und
Motorradansstellung Berlin 1939. 12.00: Mit.
tagskonzert . 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15: Mittagskonzert
(Forts .). 11.00: Zauber der Stimme . 15,00,
Sendepause . 16.00: Und nun klingt Danzig
ans ! 17.00: „Zum 5-Uhr -Tee". 18.00: Au§
Zeit und Leben. 19.00: Konzert für Cello.
6 -dur von Luigi Boccherini . 19.15: Die Fle¬
dermaus , Operette von Joh . Strauß . 20.00,
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 21.15:
Jan Steurs u. sein Musette -Orchester. B .ÜO,
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter-
nnd Sportbericht . 22.30: Musik zur Unter¬
haltung und zum Tanz . 21.00—2.00: Nacht¬
konzert.

krklchlerr dem freiwilligen helfet felaen dienst!
Lid dein W<M.- Vi>far gern und

EHE freudigk

Sladtgemeinde Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug
Die Gebäude--, Gebäudeenischuldungs- und Gewerbesteuern

für Monat Februar 1938 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Freitag de« 17. Februar 1S3S

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bet Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wllbdad , den 16. Februar 1939. Stadtkaffe.

7om ZelisII

ZLllbll geb. Treiber

Vsrmkklts
Lreslau
IVilckdack Februar 1939

Sprollenhaus.

Wir deebren uns, Verwandte, Lreuncks unck gekannte, 8ckui-
kamerscken unck Lckulkamerackinnenau unserer am Lamstag
«len l8. bebrusr 1939 im Oastkaurr. »Hirsch-- ln Sprollenhausststttinckencken

kreunckllclist einruiacken mit cker Litte, ckles als persönliche
Linlackung annehmen ru wollen.

Ar/ / Fsm/rs - Laus/'
Lokn ckes Valentin Lauer, Lolrkauerr

Fll/'ss F/sa Falls/,
Tscbter ckes Llnirtian Lezckrieck, Lukrmana

Kirckxsmg2 Ohr.

Lirlcenkelck,  cken 15. Lebruar 1939.
7o «tss -Ai» eigs.

dleln lieber dlann, unser xuter Vater, Oroövater,
Lcbwiegervaier, Lrucker, Lciiwazer unck Onkel

VoirlreldmIsrI
ist nach langem l-eicken im Mer von 67 fahren sanktentschlsken.

vis trsusrnUon dllniaedtladaiiai »,
Leerckigung,: Samstag nachmittag3 Okr.

Höfe» a. E.
A/tAtttllllP Ab Samstag , 18. Februar, 19 Uhr 11, habe ich

meinen Betrieb für eine frohe Nacht in die Räume
der Eernei « dehalle Höfen/Enz verlegt
Dort soll unter dem Motto:

..Juden uuerwSufchtr"
das große Masken - « nd Kostümfest
iviederholt werden.

Wer's erlebt hat, der ist froh
und kommt wieder, das ist klar!
Wer's versäumte, sowieso!
Es wird wieder wunderbar!

ÄaeAetcceA/

Erwin Schmauderer
zur „Sonne ".

steusitzvsrsinl.»ra vsnnscb
Achtung! Achtung!
Samstag , den 18. Februar 1939, in den Räumen des

Easthanses z» M „Hirsch-

Freunde und Gönner sind hiezu freundlichst clngeladen.
Aufang 19 Uhr 61. Der Narrenausschnß.

B i r k e n f e 1 d.

?SNNSN-

öienenkvnig
gar. rein, hat zu verkaufen

Euaen Krämer,
Rainstraße 3.

Konto -Büchlein
T. Meeh'scher Buchoerkauf.

W i l d b a d.
Geräumiges

TesÄüsls -Lokal
etwa 100 qm, bequeme Zufahrt,
heizbar, per sofort preiswert zuvermieten.

3m selben Hause eo. schöne
4 Zimmer-Wohnung

mit Bad zu vermieten.
Angebote von Interessenten unter

Nr . 121 an die ,,Enztäler".G«.
schäftsstelle.

S

Arnbach.
Ein 14 Monate alte»

Zmuii-BttUlgekW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Feeitaa den 17. Feb¬
ruar Igzg, vormittags 9 Uhr, in
Dobel:

I vollständ. Fremdenzimmer, ein
Schreibtisch, I Musik-Apparat,
1 Polsterbank.

Vorm, io Uhr in Herrenalb:
Ein Chaiselongues, ein Bücher¬
schränkchen.
Am Samstag den 18. Februar

1939. vormitt. 10 Uhr, in Wild¬
bad :

1 Kasten, 1 Waschkommode,
I Schreibtisch, 1 Registrierkaffe.

Zusammenkunft jeweilsb. Rathaus.
Gerichtsoollckrhersteüe

Wtldbad.

Neuenbürg
Jüngerer

zu verkaufen.
Zu erfragen in

Geschäftsstelle.
der „Enztälec"-

^ 6 >>cln bei kort-
nackigen riolsscdmsrron hervor,
eogsnck gewirkt. Lclirsib» 8->,oaI„
§cnrö6sr-L»roS» 10, 3. Nsdi-var IV3Z,
llbsrrsvgsn ovck 8,'s sich ckvrch
einen Versuch von cker grol )-
artigen Wirkung cker
» I
5porü. 3.25, Ovstobon ; Os.0.7^

Mellklldükii: Oroz. ttampel
8cdSmbero: Vrvg. o . Karelier
ölrkenkelck: Orog. VV. IVusimsm
Ailäback: Orog, K. plappert
üerkknslb: Orog. 0 . IVaterstraäi
Kslmdavlu Orog. Lartk

Ortsgruppe Wildbad.
Freitag nachmittag 4 Uhr bei

Kollege Kaufhold,  Waldhokk
Riexinger.

Kräftiger, aufgeweckter

lungs
nimmt baldigst in die Lehre.

Immanuel Keck
Werkstätte für Möbel und Innen

Ausbau, Neuenbürg.
Ebendaselbst kann ein Schreiner!

getzilfe eintreten.
Auf 15. März suche ich fleißiges,ehrliches

^äclcken
möglichst mit Koch-Kenntnissen.
Alter nicht unier 18 Jahren.

Frau M . Bozenkmrdt.
Neuenburg , Apoiheke.

W i l d b a d.

verkauft
Md

Fr . Mayer b. „Ochsen".

^einksrlen

Zpemekarlea
8ervietten

6.« eeb'niwLlli:büiMoreI
bleueobürx

Als Beihilfe im Hauhalt jüngere»

klsÄcksn
auf 15. April oder I. Mai gesucht.

Metzgerei E. Pfau.Hauswiesenstr. 2.
Suche für Anfang März

für Küche und Haushalt.
Metzgerei Kappelmann,Wildbad.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
für sofort oder später gesucht von
K. Plappert , Eberhard-Drog.,

Wildbad.

Selbständiges

18- 22 Jahre , bis 15. März fük
kleinen, guten Haushalt nach
Mitteldeutschland (Halle) gesucht.

Borzustellen bet
Frau Eretel Junge , Calmbach»

Echömberger Str . 555.
Suche ehrliches, fleißigesMlnnWrn

selbständig in allen Hausarbeiten
bei guter Behandlung auf 1. oder
15. März.

Klein . Sonnen-Apotheke,
Pirmaiens , Allee-Straße 13.

Hit -»—« -«»» » Den Be,m-dungkn nle-
vÜLnMl ! m°>. O,ig!n°wugM
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschr'l»"'
Originale können verlorengehen. Wie uver
nehmen für deren Wiederdeschaffungdet«
Haftung. Lich dilder sollen auf der
seile den Namen de» Bewerber» tragen, oe
mit Verwechslungenvermiede« werden.

Verlag „Der EnMer' .
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